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Bedingungslose Kapitulation Warschaus
Berkin,  27 . Sept . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Warschau hat bedingnngslos kapituliert . Die förmliche

tlebergabe der Stadt an das deutsche Armeeoberkommando
wird voraussichtlich am 29. September stattfinden . Die
militärische Besatzung beträgt nach den bisherigen Fest¬
stellungen über 1VV VW Mann.

Ein r polnische Division und eine Brigade gefangen — Zwei
französische Flugzeuge abgeschossen — Erfolgreicher Luft¬

angriff aus englische Seestreitkräfte
Berlin,  27 . Sept . Das Oberkommando der Wehrmachto^ t bekannt:

ImOsten  nähern sich unsere Truppen der mit der Sow¬
jetregierung vereinbarten Demarkationslinie.

Von den versprengten Teilen des polnischen Heeres , dis
sich noch zwischen den deutschen und den vormarschierenden
russischen Truppen befinden , wurde am Dienstag östlich
Mlgoraj die 41. polnische Division und die 1. Ka -
valleriebrigade  gefangen genommen.

Die zu Beginn - er Kampfhandlungen als offene Stadt
angesehene und dementsprechend respektierte Haupt st adt
Polens  ist durch die Maßnahmen des Kommandanten,
die Wiederinstandsetzung der alten Forts und die Bewaff¬
nung von Teilen der Zivilbevölkerung in eine Festung ver¬
wandelt worden . Der Angriff dagegen brachte am Diens¬
tag im Nordteil die erste, im Südteil die zweite Fort¬
linie  in unseren Besitz. Unter dem Eindruck dieser An¬
griffe hat der polnische Kommandant  am Mitt¬
woch vormittag die Uebergabe der Stadt und
der Besatzung angeboten.

Der Oberbefehlshaber des Heeres hat den General
Blaskowiß beauftragt , die Uebergabe » erhandlungen zu
führen.

Die Luftwaffe  griff militärisch wichtige Ziele in
Modlin an.

Im Westen  nur geringe Eefechtstätigkeit . Der Feind
schanzt auf der ganzen Front . Zwei französische
Flugzeuge  wurden im Luftkampf über Freiburg
und Sigmaringen  abgeschossen.

Deutsche Luftstreitkräfte  griffen am Dienstag
englische Seestreitkräfte,  Schlachtschiffe , Flug¬
zeugträger , Kreuzer und Zerstörer in der mittleren Nordsee
mit Erfolg an. Außer einem Flugzeugträger , der zerstört
worden ist, wurden mehrere schwere Treffer auf einem
Schlachtschiff erzielt . Unsere Flugzeuge erlitten keine Ver¬
luste.

Russischer Heeresbericht
Insgesamt 3V 880 Gefangene — Fortsetzung des Marsches

auf die Demarkationslinie
Moskau, 27. Sept . Der Moskauer Rundfunk verbreitete den

Heeresbericht des Eeneralstabes der Roten Armee über die Ope¬
rationen in Polen vom 26. September . Die Truppen der Roten
Armee, heißt es darin , hätten ihren Vormarsch auf die Demar¬
kationslinie im Laufe des 26. September weiter fortgesetzt und
dabei die Orte Ossowiec, Chelm, Samostje , Raa Ruska , Sambor
und Turka besetzt. Bei der Liquidierung der Reste des polnischen
Heeres in den besetzten Gebieten wurden insgesamt 30 000 Ge¬
fangene gemacht, davon allein 25 000 im Abschnitt von Breit-
Litowsk.

Militärverwaltung in Polen
Berlin,  27 . Sept . Der Führer und Oberste Befehlshaber

-er Wehrmacht hat die Einrichtung einer Militär¬
verwaltung in den besetzten ehemals polnischen
Gebieten  angeordnet . An die Spitze der Militärverwaltung
hat er als Oberbefehlshaber Ost de« Generaloberst von
Rundstedt  berufen. Zum Obersten Veraltnngschesbeim Ober¬
befehlshaberOst für die gesamte Zioilverwaltung hat der Füh¬
rer den Reichsminister Dr. Frank  berufe«.

. Mit der Ernennung zum Chef der Militärverwaltung in denesetzten ehemals polnischen Gebieten wird der verdienstvolle

Befehlshaber der Heeresgruppe Süd des Feldzuges in Polen,
Generaloberst von Rundstedt , vom Führer zu einer neuen ver¬
antwortungsvollen Tätigkeit berufen . Gerd von Rundstedt , der
einer altmärkischen Familie entstammt , trat 1892 aus dem Ka¬
dettenkorps beim Infanterieregiment 83 ein. Bereits im März
1900 kam er als Hauptmann in den Generalstab , dem er nack
einem Frontkommando als Kompagniechef auch wahrend des
Weltkrieges anochörte . Nach dem Kriege wurde von Rundstedtin der Reichswehr ständig mit wachsenden Aufgaben betraut , die
ihn unter weiteren Beförderungen nach Weimar , Kassel, Breslau
und schließlich nach Berlin führten . Hier war er als General¬leutnant Kommandeur der 3. Diwifion und Befehlshaber im
Wehrkreis III Berlin und vom 1. Oktober 1932 an als General
der Infanterie Gruppenkommandeur . Am 15. März 1938 wurdevon Rundstedt Generaloberst und schied, nachdem er beim Ein¬
marsch in das Sudetenland die Gruppe IV geführt hatte , mitdem 1. Oktober 1938 unter Ernennung zum Chef des Infanterie¬
regiments 18 aus dem aktiven Dienst aus.

Mit der Bestellung des Reichsministers Dr . Hans Frank
zum Zivilgouverneur von Polen hat der Führer einem seiner
ältesten Mitkämpfer eine ehrenvolle und politisch höchst bedeut¬
same Berufung zuteil werden lassen.

Wieder eine Ohrfeige für Mc. Millan
Velga -Korrcspondent berichtigt englische Lügenmeldungen
DNV . Brüssel, 28. Sept . Das britische Liigenministerium,

das vor kurzem erfolgreiche Fliegerangriffe auf Kiel und Fried¬
richshafen in die Welt posaunte, muß sich auch durch neutrale
ausländische Beobachter wieder einmal der boshaften Lüge be¬
zichtigen lassen. Der Berliner Belga -Korrespondent berichtet sei¬
ner Agentur dazu folgendes:

„Neutrale ausländische Journalisten haben sich heute nach Kiel
und Friedrichshasen begeben um sich an Ort und Stelle über die
behaupteten Bombardierungen zweier Plätze durch englische und
französische Luftstreitkräfte zu überzeugen. An beiden Plätzen
kann man nicht das Geringste von einem Luftangriff sehen. Die
Journalisten haben auch keine Spur von einem Bombardement
feststellen können. In Friedrichshafen haben sie die Zeppelin¬
werft, die Flugzeug- uud Automobilwerke besichtigt. Sie find
ebenfalls unversehrt.

Deutsche Flugzeuge nach erfolgreichem Angriff auf britische
Seestreitkräfte wohlbehalten zurückgekehrt

Wieder eine Lüge des englischen Rundfunks entlarvt
DRV . Berlin, 28. Sept . Ebenso wie die Falschmeldung

über die Luftangriffe der Engländer und Franzosen auf Fried¬
richshasen und Kiel, die beide, wie von ausländischen Augen¬
zeugen bestätigt wird, bisher noch keine Luftangriffe zu ver¬
zeichnen hatten, erfolgte wiederum eine weitere Zweckmeldung
des englischen Rundfunks.

Das Oberkommando der deutschen Wehrmacht gibt hierzu be¬kannt:
Entgegen einer Sondermeldung des englischen Rundfunks am

DNB . Moskau, 28. Sept . Reichsaußenminister von Ribben-
trop hatte gestern abend eine mehrstündige Aussprache mit dem
sowjetrussischenRegierungschef und Außenkommissar Molotow
und Herrn Stalin in Anwesenheit des deutschen Botschafters in
Moskau, Graf von der Schulenburg. Die Besprechungen werden
heute fortgesetzt.

Abreise im Condorflugzeug „Grenzmark"
Berlin , 27. Sept . Der Reichsminister des Auswärtigen , von

Ribbentrop , begab sich am Mittwoch vormittag um 9 llhr im
Condorflugzeug „Grenzmark" vom Flughafen Tempelhof aus mit
dem Botschafter der UdSSR , in Berlin , Alexander Schkwarzew,
und Legationssekretär Pawlow von der sowjetrussischen Bot¬
schaft auf Einladung der Sowjetregierung nach Moskau . Der
Reichsaußenminister ist begleitet von Unterstaatssekretär Gaus,
den Vortragenden Legationsräten Schnurre , Henke und Kordt,

"»cm stellv. Chef des Protokolls , Legationsrat von Halem, und
Mitgliedern des persönlichen Stabes . Zur Verabschiedung auf
dem Flughafen Tempelhof waren der sowjetrussische LustattachS
Beljakoffs mit Herren der sowjetrussischenBotschaft erschienen.

Moskau,  27 . Sept . Der Reichsminister des Auswärtigen
von Ribbentrop traf mit de« Herren seiner Begleitung , darunter
der Danziger Gauleiter Förster, nach programmäßig verlaufenem
Flug mit dem Sonderflugzeug „Grenzmark" um 17.50 Uhr Orts¬
zeit auf dem Moskauer Flughafen ein. Das Hauptgebäude des
Flughafens war mit zahlreichen Hakenkreuzflaggen geschmückt.
Zur Begrüßung des Reichsaußenministershatten sich von Sow-

Verkettung unglücklicher Umstünde
Niederländisches Verkehrsflugzeug beschossen

Berlin , 27. Sept . Am 26. September gegen 14.30 Uhr wurde
ein niederländisches Verkehrsflugzeug über der inneren Deutschen
Bucht in der Nähe der Insel Helgoland von einem deutschen
Seeflugzeug beschossen. Dieser Vorfall ist die Folge einer Ver¬
kettung unglücklicher Umstände. Das angegriffene Flugzeug
ähnelte einem bekannten feindlichen Kampfflugzeugtypus und
war durch kein auf weite Entfernung sichtbares Hoheitsabzeichen
als neutrales Verkehrsflugzeug erkennbar . Bei der vorherrschen¬
den Wetterlage war es vielmehr erst aus nächster Nähe möglich,
seine Nationalität an der Buchstabenbezeichnung auf Rumpf
und Tragflächen zu erkennen. Auch wurde der Eindruck, daß es
sich um ein feindliches Flugzeug handelte , dadurch verstärkt, daß
das Verkehrsflugzeug offenbar bei Sichten des deutschen See¬
flugzeuges sich in den Wolken einer Verfolgung zu entziehen
suchte. Die deutsche Flugzcugbesatzung brach das Feuer in dem
Augenblick ab, als die Nationalität des holländischen Flugzeuges
einwandfrei fcststand. Das holländische Verkehrsflugzeug konnte
seinen Flug fortsetzen.

Zrieärichshafen ist tatsächlich unversehrt

Die VesveeOunsen in Moskau
Mehrstündige Aussprache des Reichsaußenministers mit Stalin und Molotow

27. September um 16 Uhr, wonach bei einem Luftangriff deut¬
scher Fliegerverbände aus schwere englische Seestreitkräfte die
Deutschen keine Erfolge zu verzeichnen, sondern drei Flugzeuge
zu beklagen hätten, besagt der amtliche deutsche Bericht, daß u.a.
eine 500 Kilogramm-Bombe als Volltreffer auf den Flugzeug¬
träger fiel und zwei 250 Kilogramm - Bomben vor- und
Mittelschiffs auf ein Schlachtschiff trafen. Welche Wirkung durch
diese schwerste aller Bomben erzielt wird, bedarf keiner weiteren
Erläuterung . Nach der deutschen Feststellung ist keines von de»
angreifenden Flugzeugen von de» Engländern getroffen worden.
Alle Angriffsflugzeuge find wohlbehalten in ihre Heimathäfenzurückgekehrt.

Notlandung eines französischen Bombers in Sardinien
Flugzeug beschlagnahmt

DNB. Rom,  27 . Sept. Ein französisches Bombenflugzeug,
das sich auf dem Flug von Tunis nach Siidfrankreich befand,
mußte wegen eines Motorschadens an der Nordostküfte von Sar¬
dinien notlanden. Das schwer beschädigte Flugzeug ist von den
italienischen Behörden beschlagnahmt worden, während die aus
sechs Mann bestehende Besatzung in Sardinien interniert wurde.
Flüchtende britische Flugzeuge bombardiere» belgisches Gebiet

Neue unerhörte englische Neutralitätsverletzung
DNB. Brüssel,  27. Sept. In einer Meldung aus Verviers

berichten die Brüsseler Zeitungen, daß gestern erneut mehrere
britische Flugzeuge das belgisch-deutsche Grenzgebiet überflogen.
Bon der deutschen Flak beschossen, hätten die Flugzeuge kehrt-
gemacht und vier Bomben abgeworfen, die auf belgisches Gebiet
fielen und große Einschlagtrichtererzeugten.

jetseite eingefunden : Der erste stellv. Außenkommissar der Sow¬
jetunion , Potemkin,  der Stadtkommandant von Moskau,
Suworow,  der stellv. Vorsitzende des Moskauer Stadtsowjets,
Korolew , der Chef der Protokollabteilung des Außenkommissa¬
riats , Barkow, und der Leiter der mitteleuropäischen Abteilung
des Außenkommissariats , Alexandrow.

Von deutscher Seite wurde der Reichsaußenminister begrüßt
durch den deutschen Botschafter in Moskau , Graf von der Schu-
lenburg , mit den Mitgliedern der Botschaft, sowie von dem
Militärattache , Generalleutnant Köstring, und en ihm zugeteil¬
ten Osfizeren. Auch der italienische Botschafter in Moskau»
Rosso, hatte sich zum Empfang eingefunden. Nach erfolgter Vor¬
stellung schritt der Reichsaußenminister die Ehrenkompagnie der
Luftwaffe ab, die auf dem Flugplatz Aufstellung genommen hatteEd begab sich dann in dem von der Sowjetregierung zur Ver¬
fügung gestellten Kraftwagen in das für ihn bereitgestellte Ge¬
bäude der deutschen Botschaft.

Empfang beim Führer
Der neue türkische Botschafter überreicht dem Führer

sein Beglaubigungsschreiben
Berlin , 27. Sept . Der Führer empfing am Mittwoch den ne»

ernannten türkischen Botschafter Hüsrev Gerede zur Ueberrei ».
chung seines Beglaubigungsschreibens . Bei der An- und Abfahrt
erwies eine Ehrenwache des Heeres militärische Ehrenbezeu¬gungen.
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Die Mion des Duce
und ihr Echo

England und Frankreich dürften selbst nicht angenommen
haben , daß die Wirkung der Rede Mussolinis durch ihre
ersten halboffiziellen Noten, die erwartungsgemäß ziemlich
negativ waren , abgestoppt und erledigt sein würde. Beson¬
ders die Neutralen haben sehr gut verstanden, daß der Duce
in dem Bestreben, die kriegslustigen Demokratien aus die
unabsehbaren Folgen eines erweiterten Krieges hinzu¬
weisen, auch ihre Interessen vertritt . Von deutscher Seite
sagt jetzt die „Deutsche Diplomatisch-Politische Korrespon¬
denz" unter Anspielung aus Roosevelt : „Für andere mag
die Neutralität nur dann erträglich sein, wenn sie Geschäfts
mit dem Tod erlaubt ; Mussolini kennt seine Verantwor¬
tung als Staatsmann einer Großmacht und als Europäer,
der den Dingen nahesteht. Er kann deshalb den Anspruch
erheben, die wahre Friedensfront zu vertreten und im
Namen der überwältigenden Mehrheit der Völker zu spre¬
chen, welche die räumliche und zeitliche Begrenzung oes
Konflikts erwartet ."

Die Rede des Duce war in faschistischem Stil gehalten,
das heißt, sie war realistisch, sie war verantwortungsbewußt
und sie war mutig, schreibt die DAZ . Ebenso ist in Deutsch¬
land verstanden worden, daß die Haltung des Duce, hinter
dem die mobilisierte Macht des faschistischen Imperiums
steht, die Politik der Achse als Grundlage hat . Das „Gior-
nale d'Jtalia " ergänzt jetzt die Ausführungen des italieni¬
schen Regierungschefs durch eine weitere Präzisierung über
die drei Möglichkeiten,  die die Demokratien im
Falle eines erweiterten Krieges versuchen könnten. Alle drei
Mittel : der direkte Frontalangriff auf den Westwall, die
Umgehung des Westwalls unter Verletzung neutraler Län¬
der und die wirtschaftliche und finanzielle Blockade sind,
wie dieses autorisierte Blatt nachweist, gleich aussichtslos
und gleich verhängnisvoll für sie.

Es ist anzunehmen, daß sich über diese Tatsachen auch in
Frankreich und England denkende Persönlichkeiten Rech¬
nung ablegen. Daß Frankreich und England heute und
morgen politisch Zusammenarbeiten werden, dürfte der
Duce dabei voll in Rechnung setzen. Auch in der Rede des
Führers in Danzig ist, wie die ausländische Presse hervor¬
gehoben hat , zwar das Bedauern mit dem Poilu aus¬
gesprochen worden, der sich für ein sinnloses und unerreich¬
bares Kriegsziel totschießen lassen soll, aber es wurde von
aufmerksamen ausländischen Beobachtern ebenso durchaus
bemerkt, daß nicht etwa die Entente cordiale , d. h. die
Tatsache, daß Frankreich das politische Zusammengehen mit
England als bindende Verpflichtung betrachtet, in Zweifel
gezogen worden ist.

Der italienische Regierungschef und seine Presse haben
die Demokraten — über die militärischen und menschlichen
Notwendigkeiten hinaus , die ihnen selbst die Lokalisierung
des Konflikts , wenn anders sie noch irgendwie klar blicken,
ratsam erscheinen lasten, — darauf aufmerksam gemacht,
daß die Erreichung ihrer beiden Kriegsziele völlig unmög¬
lich ist.

Als das eine Kriegsziel  wird die Wiederher¬
stellung Polens bezeichnet. Das Polen von Versailles wird
nicht wieder entstehen. Aus zwei Gründen . Erstens , weil
Deutschland niemals die jetzt vom polnischen Terror befrei¬
ten Gebiete und die dortigen deutschen Menschen wieder
dem Sadismus ihrer Unterdrücker ausliefern kann, und
zweitens , weil ein großer Teil des bisherigen polnischen
Staatsgebietes sich in sowjetrusstscher Hand befindet. Woll¬
ten die Demokratien das Polen von Versailles wiederher¬
stellen, so müßten sie auch Sowjetrußland mit den Waffen
zur Räumung zu zwingen versuchen; daß sie das selbst für
undurchführbar halten , ergibt sich nach den Darlegungen
des Duce schon aus der Tatsache, daß sie an Sowjetrußland
den Krieg nicht erklärt haben.

Als das zweite Kriegsziel  nennen London und
Paris die Befreiung vom nationalsozialistischen Regime.
Der Duce und die faschistische Presse haben ihnen gesagt,
daß eine solche Forderung absurd ist, daß sie in völliger
Verkennung des deutschen Volkes aufgestellt ist, und daß
sie niemals hoffen können, dieses Ziel zu erreichen.

Man darf sich in diesen Tagen daran erinnern , daß
Italien die Polen vor Ausbruch des Konfliktes täglich drei¬
mal davor gewarnt hat , sich in dieses Abenteuer zu stürzen.
Rom ist in den letzten Augr.stwochen nicht müde geworden,
zu unterstreichen, daß die polnische Armee zusammengeschla¬
gen werden würde, ohne daß die Demokratien ihr recht¬
zeitig irgendeine Hilfe bringen könnten. Diese Voraussage
ist in dem INägigen glanzvollen Feldzug der deutschen
Armee in Polen in beispielloser Art eingetrofsen. Der rea¬
listische Klarblick des italienischen Regierungschefs hat somit
in der ersten Phase des Konflikts volle Bestätigung durch
die Tatsachen gesunden ; wenn er nun für die zweite Phase,
die unter englischer Führung gewünschte Erweiterung zum
europäischen und Weltkrieg, in letzter Stunde entsprechende
Warnungen an die Demokratien richtet, dürfte er damit
ebenso recht behalten . Noch ist"es diplomatisch und militä¬
risch Zeit , den Weg zu beschreiten, den der Duce gezeigt hat.

Dr . Tiso an den Führer
Dank des slowakische« Volkes

Pretzburg, 27. Sept. MinisterpräsidentDr. Joseph Tiso  hat
folgendes Telegramm an den Führer gerichtet:

,Herr Reichskanzler ! Tief gerührt durch die freundlichen
Worte der Anerkennung , welche Sie dem slowakischen Volk, seiner
Armee und mir zum Ausdruck brachten, will ich Ihnen , Herr
Reichskanzler, unseren Dank aussprechen. So wie ich es am
13. März d. I . getan habe, versichere ich Ihnen neuerdings , Herr
Reichskanzler, daß niemand , der den dauernden Frieden in Eu¬
ropa auf Grund der völkischen Regelung auszubauen gedenkt, sich
im slowakischen Volk täuschen wird . Unser Verhalten an Deutsch¬
lands Seite ist ein Beweis unserer lleberzeugung , daß wir für
eine gerechte Sache Mitarbeiten , und daß wir nicht vergessen
haben, was Deutschland und sein Führer für uns getan haben."

Belgien dementiert
„Nachrichten über deutsche Truppenansammlungen
iu der Nähe der belgischen Grenze absolut unwahr"

Brüssel, 27. Sept . Das belgische Jnformationsministerium stellt
wiederholt zu den lügenhaften Tendenzmeldungen , die besonders
aus englischer Quelle stammen, über angebliche deutsche Trup¬
penansammlungen an der belgischen Grenze fest: „Mehrere aus¬
ländische Zeitungen haben deutsche Truppenansammlungen in
Aachen in der Nähe der belgischen Grenze gemeldet. Nach Aus¬
künften aus zuverlässiger Quelle können wir unserer Bevölkerung

Zagen, daß diese Nachricht absolut unwahr ist."
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Jum Lagebericht- es GckkW.
Berlin , 27. Sept . Zum heutigen Lagebericht des Oberkom¬

mandos der deutschen Wehrmacht schreibt der Deutsche Dienst:
Der Angriff deutscher Flugzeuge auf englische Seestreitkräfte

in der mittleren Nordsee verdient als militärische Leistung be¬
sonderer Art festgehalten zu werden . Zum erstenmal in der
Kriegsgeschichte ist am Dienstag ein Lustangrifs au ? einen ma¬
növrierenden Flottenverdand unternommen worden . Wohl sind
auch bisher schon einzelne Unterseeboote von Fliegern bombar¬
diert worden . Die Engländer andererseits machten Anfang Sep¬
tember den erfolglosen Versuch eines Luftangriffes auf deutsche
Kriegshäfen und verloren dabei mehr als die Hälfte der ein¬
gesetzten Flugzeuge . Der Kampf jedoch, der sich am Dienstag
zwischen Flugzeugen und Kriegsschiffen auf hoher See abgespielt
hat , ist — obgleich in der Theorie häufig diskutiert — in der
Praxis beispiellos . Die deutsche Luftwaffe darf sich rühmen,
dabei einen durchschlagenden Erfolg erzielt zu haben . Ein bri¬
tisches Schlachtschiffwurde durch mehrere Treffer schwer beschä¬
digt . Daß ferner ein englischer Flugzeugträger zerstört wurde,
ist für Großbritannien um so schwerer, als es bei sechs vorhan¬
denen Schissen dieser Art am 18. September bereits eines der
größten , den „Courageous ", einbüßte . Die Feststellung, daß die
erfolgreichen deutschen Flieger von ihrem kühnen Unternehmen
unversehrt zurückgekehrt sind, wird überall mit besonderer Freude
ausgenommen.

Der deutsche Angriff auf Warschau ist mit. der Schnelligkeit
und Präzision vorgeschritten, die das deutsche Heer bei seinen
Aktionen stets an den Tag gelegt hat . Innerhalb von 18 Stun¬
den ist der größte Teil der 15 Forts , die die Stadt umgeben, ge¬
nommen worden. Während die Warschauer Machthaber bisher
alle deutschen Vorschläge ohne Rücksicht auf die ihnen anvertraute
Zivilbevölkerung hochmütig zurückgewiesen hatten , scheint ihnen
nun im raschen deutschen Durchstoß durch die Vefestigungslinie
im Süden doch die Besinnung zurückgekehrt zu sein. Freilich
wird man abwarten müssen, ob bei den Uebergabe -Verhandlun-
gen, die auf deutscher Seite General Vlaskowitz führt , sich die
Befehlsgewalt in der polnischen Hauptstadt als so gefestigt er¬
weist, daß das Kapitulationsangebot des polnischen Komman¬
danten verbindlich für alle Teile der Kämpfenden ist. In der

Kriegsgeschichte gibt es mehr als einen Fall , wo großstädtischer
Mob in einer belagerten Festung , nachdem er in den Besitz
von Waffen gekommen war , sich diesem Angebot widersetzt hat.
Innerhalb weniger Stunden wird feststehen, ob wenigstens jetzt,
nachdem durch die Planlosigkeit und Überheblichkeit der pol¬
nischen Verteidigung schon so viel Menschenleben geopfert sind,
sich die Warschauer Gewalthaber geneigt fühlen , die friedliche
llebergabe der ehemaligen polnischen Hauptstadt zu garantieren.

Die Militärverwaltung in Polen
Die Militärverwaltung , die auf Anordnung des Führers in

den besetzten, ehemals polnischen Gebieten eingerichtet worden
ist, wird in den nächsten Wochen und Monaten eine bedeutungs¬
volle Aufgabe zu lösen haben . Das Land bis zur Demarkations¬
linie umfaßt etwa 150 000 Quadratmeter . Es ist in seiner Struk¬
tur schon auf Grund der geschichtlichen Entwicklung nicht ein¬
heitlich. Die kulturelle Entwicklung ist in den verschiedenen Tei¬
len überall durch das Deutschtum beeinflußt worden , aber der
Einfluß der Deutschen ist nicht überall gleich stark gewesen.
Hinzu kommt, daß die polnische Zerstörungswut in den ver¬
gangenen drei Wochen manche Teile des Landes furchtbar ver¬
heert hat , während andere Gebiete, so insbesondere der ehemals
preußische Regierungsbezirk Posen und der Hauptteil der alten
Provinz Westpreußen nur wenig beschädigt wurden . Zu dem
von der Militärverwaltung betreuten Gebiet gehört nicht der
ehemalige Freistaat Danzig , der seine Wiedervereinigung mit
dem Reich bereits vollzogen hat , und auch nicht das 1922 von
Deutschland entgegen dem Ergebnis einer Volksabstimmung ab¬
getretene Ostoberschlesien.  Das Industriegebiet in Katto-
witz, Königshiitte und Rybnik ist vielmehr mit Schlesien wieder
vereinigt worden, von dem nur ein Höchstmaß wirtschaftlicher
Unvernunft es vorübergehend trennen konnte.

Der Oberbefehlshaber Ost, Generaloberst von Rundstedt , der
an die Spitze der Militärverwaltung berufen ist, wird mit sei¬
nem Oberverwaltungschef für die gesamte Zivilverwaltung,
Reichsminister Dr . Frank , manche Problem zu lösen haben , wenn
es jetzt nach Wiederherstellung von Ruhe und Ordnung gilt,
Wirtschaft und Verkehr in dem besetzten Gebiet wieder in Gang
zu bringen.

Der König der Belgier setzte seine Besichtigungsreis^
durch die verschiedenen belgischen Ortschaften fort . Sein
^tzter Besuch galt dem Militärlazarett in Mons , wo er sickä,
besonders mit dem Fliegerunterofsizier unterhielt , der iirc
Verlaufe eines Luftkampfes gegen einen englischen Vom»
ber, der die belgische Neutralität verletzt hatte , verwundetworden war.

Britisches Bluto-fer Warschau
Der deutsche Heeresbericht hat dem deutschen Volk und

der Welt davon Kenntnis gegeben, daß die Kampfhand¬
lungen gegen Warschau begonnen haben. Nachdem schon in
den letzten Tagen ,und Wochen von den Engländern und
insbesondere dem britischen Lügenministerium alles getan
worden war , um die verantwortlichen Stellen in der ehe¬
maligen polnischen Hauptstadt zur Fortführung dieses völ¬
lig nutzlosen und wahnwitzigen Widerstandes auszustacheln,
ist das deutsche Vorgehen die Antwort auf ein Treiben,
das an verbrecherischer Grausamkeit gegenüber der Zivil¬
bevölkerung kaum seinesgleichen hat . Der Heeresbericht
hat selbst die völlige Nutzlosigkeit des Warschauer Verteidi¬
gungskampfes militärisch knapp gebrandmarkt und dem pol¬
nischen Kommandanten die ganze Verantwortung für das
jetzt entstehende Elend zugeschoben. Vom allgemein -mensch¬
lichen Standpunkt aus kann, das Bedauern des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht, das aus so vielen sehlgeschlagenen
Bemühungen zur Schonung der Warschauer Bevölkerung
schließlich die unvermeidlichen Konsequenzen zog, nur unter¬
strichen werden . Was jetzt in Warschau von den Polen vom
Zaune gebrochen wurde, hat mit der Ehre der polnischen
Armee nichts mehr zu tun . Es ist ein rein politisches Ma¬
növer im Dienste der Engländer , die sich in dem fernen
London scheinheilig und schadenfroh die Hände reiben und
die glücklich darüber sind, daß die von ihnen so schamlos
preisgegebenen Polen noch einmal töricht in die Räder des
Schicksals greifen und blutiges Material für die Fortfüh¬
rung der britischen Lügerchetze gegen Deutschland liefern.

Es ist im Ausland seit Wochen den Völkern erzählt
worden, daß Warschau eine offene Stadt sei und deshalb
das Vorgehen der Deutschen eine besonders schwere Ver¬
letzung des Völkerrechts bedeute. Nichts an diesen Lügen
ist wahr . Jede polnische Karts zeigt deutlich im Umkreis
von Warschau die Sternchen der Forts , die den Platz zu
einer Festung machen. Auch bei dem jetzigen Angriff siel
als erstes das Fort Mokotowski,  das die gleichnamige
Vorstadt deckt. Im übrigen aber haben die Polen selbst
offen zugegeben — und sie fanden dabei die bereitwillige
Unterstützung des britischen Lügenministeriums — daß sie
aus jedem Stadtviertel eine Festung gemacht haben. Sie
haben sogar Frauen und Halbwüchsige, ältere Männer und
sogar Verbrecher aus den Zuchthäusern und Gefängnissen
bewaffnet und tagelang für den Angriff aus die Tanks mit
durchaus unsoldatischen Mitteln gedrillt und erzogen.
Diese ungeheuerlichen Vorbereitungen mögen von den auf¬
geputschten demokratischen Ländern als „Heroismus " be¬
trachtet werden. Sie sind in Wahrheit das Gegenteil da¬
von, nämlich ein blanker Selbstmord ohne Sinn und Ver¬
stand. Selbst der nach Rumänien geflüchtete ehemalige pol¬
nische Marschall Rydz-Smygli hat zugegeben, daß er nach
dem Verrat Englands am liebsten schon am zweiten Tage
des Krieges den aussichtslos gewordenen Kamps aufgeben
wollte. Seine in Warschau verbliebenen Unterführer be¬
weisen jetzt, daß ihnen selbst diese Einsicht fehlt . Sie fühlen
sich nicht mehr als Polen , sondern als Kreaturen Lon¬
dons . Aus ihr Haupt und auf das Haupt der Engländer
fällt demnach die Blutschuld an der Warschauer Katastrophe,
die den letzten Akt einer Tragödie beendet, die durch pol¬
nische und britische Schuld unzähligen wehrlosen Menschen
das Leben gekostet hat.

Nun hat aber durch das deutsche Heer vor Warschau der
volniicbe Uebermut schon seinen Dämpfer erhalten . Schon
am ersten Tage des Angriffs gelang es im Norden die erste,
im Süden sogar die zweite Fortlinie zu nehmen. Das war
dem polnischen Kommandanten doch zu stark, so daß er um
llebergabe nachsuchte. Vis diese Zeilen in die Hände der
Leser kommen, ist auch das Schicksal Warschaus besiegelt,
das mit oder ohne llebergabe dem deutschen Ansturm ver¬
fallen ist als letzter Rest Polens . Durch die freiwillig -not-
gedrungene llebergabe werden Menschenleben geschont, ein
Ziel , das unsere Wehrmacht schon immer voranstellte . Ge¬
rade die mit großer Geduld gemachten Versuche des OKW.
beweisen die humane Kriegführung des Reiches.

3ttM Verbot der Erhöhung des ArSeitsentoeUes
In Ergänzung der Anordnung zur Sicherstellung einer stetigen

Lohnentwicklung vom 20. März 1939 ordnet der Reichstreuhän-
der der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Südwest¬
deutschland  auf Grund des Paragraph 1 der Verordnung
über die Lohngestaltung vom 25. Juni 1938 mit sofortiger Wir¬
kung folgendes an:

1. Jede Erhöhung der Löhne und Gehälter , auch im Einzel¬
sall, ist verboten . . Ausgenommen sind Lohn- und Gehalts¬
erhöhungen , die durch das Aufrücken in eine höhere Lohn- oder
Gehaltsstufe nach Erfüllung der in einer Tarifordnung vor¬
gesehenen Voraussetzung bedingt sind. Das Verbot erstreckt sich
ferner auf die Neueinführung oder Erhöhung von Zuschlägen
und Zulagen jeder Plrt , wie Leistungszulagen , Treueprämien,
Wege- und Trennungsgelder , Auslösungen , Fahrgelder , Sozial-
zulagcn (Frauen - und Kinderzulagen ) sowie auf sonstige Zu¬
wendungen (Gratifikationen , Gewinnbeteiligung , einschließlich
Tantiemen für Vorstands - und Aufsichtsratsmitglieder ) . Von
dem Verbot werden auch Lohn- und Gehaltserhöhungen sowie
die Neueinführung und Erhöhung von Zuschlägen, Zulagen und
sonstigen Zuwendungen betroffen , die vor Inkrafttreten dieser
Anordnung für einen späteren Zeitpunkt zugesichert waren.

2. Ein Abdruck dieser Anordnung ist in allen Betrieben an
geeigneter Stelle auszuhüngen.

Wie bekommt man Brötchen?
Die Anrechnung auf die Brotkarte

Bei der Ausgabe der neuen Brotkarte sind zwar die Teilmen¬
gen, die man auf die Arzelnen Abschnitte beziehen kann, bekannt¬
gegeben worden , die näheren Einzelheiten über die Abgabe der
verschiedenen Brotsorten und Backwaren sollten aber einer wei¬
teren Bekanntmachung der zuständigen Hauptvereinigung Vor¬
behalten sein. Sie bestimmt jetzt, wie in der „Landware " mit¬
geteilt wird , daß als Brot im Sinne der Verordnung neben den
sonstigen Backwaren sämtliche bisher zugelassenen Vrotsorten,
also Roggenbrot , Roggenmischbrot, Weizenmischbrot, Weißbrot,
Schrotbrot und die z. B . zugelassenen Spezialbrotsorten gelten.
Für alle Brotsorten ist dasselbe Abgabeverhältnis maßgebend.
Hinsichtlich der Anrechnung auf die Brotkarte ist es also gleich¬
gültig , ob Roggenbrot oder Schrotbrot »der auch Mischbrot ab¬
gegeben wird . Als bezugsscheinpflichtige Mehle
gelten auch die sogenannten küchenfertigen Mehle und Panier¬
mehl.

Durch die Anordnung wird weiter bestimmt, daß nach Wahl
des Verbrauchers an Stelle von Brot  aus die einzelnen
Kartenabschnitte auch andere Backwaren  entnommen
werden können, und zwar gilt dann für diese ersatzweise bezoge¬
nen Backwaren folgendes Verhältnis : an Stelle von je 100
Gewichtseinheiten Brot 70 Gewichtseinheiten Knäckebrot, etwa
92 Gewichtseinheiten Kleingebäck, etwa 80 Gewichtseinheiten
Zwieback.

Hinzu ist folgendes zu sagen : Knäckebrot wird im allgemeinen
in Packungen in den Verkehr gebracht, die etwa 210 Gramm
Nettoinhalt haben . Für eine derartige Packung wären mithin
drei Kartenabschnitte im Werte von je 100 Gramm Brot abzu¬
geben. Als bezugsscheinpflichtiges Kleingebäck gelten Brötchen,
Semmeln , Schrippen , Knüppel usw. Diese Backwaren haben zur
Zeit keine einheitlichen Gewichte. Solange eine Vereinheitlichung
nicht erfolgt ist, müssen die Verkäufer von Kleingebäck einen
Ausgleich zwischen ihren üblichen Brötchengewichten und den
vorstehenden Richtsätzen zu finden suchen, wobei es unvermeid¬
lich sein wird , von dem Richtsatz 100:92 im Einzelsalle gering¬
fügig nach oben oder nach unten abzuweichen. Bei regelmäßigen
Lieferbeziehungen besteht überdies die Möglichkeit, daß der
Verbraucher Lurch Abgabe entsprechender Kartenabschnitte seinen
Kleingebäckbedarf für mehrere Tage im voraus begleicht und
hierdurch einen Eewichtsausgleich bewerkstelligt.

Von der Bezugsscheinpflicht sind vorläufig ausgenommen
Fein - und Dauerbackwaren . Eine Ausnahme bildet nur Zwieback
aller Art , der bezugsscheinpflicht ist und nur auf Kartenab¬
schnitte der Reichsbrotkarte abgegeben werden darf . An Stelle
von 100 Gramm Brot sind 80 Gramm Zwieback  abzugeben.
Bei dieser Gelegenheit sei besonders darauf hingewiesen , daß
auf die mit einem Kreuz versehenen Abschnitte der Klein «,
kinderkarte  auch je 125 Gramm Nährmittel abgegeben
werden . Diese Abschnitte gelten abweichend vom Ausdruck aus
der Karte vom 25. 9. bis 22. 10. 1939.

Bei Abgabe von Brot und bezugsscheinpflichtigen Backwaren
in Gaststätten , Kantinen usw. sind vom Verbraucher mit Wir¬
kung vom 2. Oktober ab ebenfalls Vrotkartenabschnitte entspre¬
chend der erhaltenen Menge abzuliefern.
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Mayolö undAmyeduny
An dem festen und sicheren Besitz des Bodens durch lange

Geschlechter von dem Urahn bis zum letzten Enkel hinab
befestigt sich die Sitte , das Gesetz, die Ehre , die Treue , dis
Liebe. Arndt.

28. Sept .: 1858 Vorgeschichtsforscher Gustav Kossinna geboren.

Dienstnachrichten
Ernannt wurde die Lehrerin Lydia Heim  an der Frauen¬

arbeitsschule in Herrenberg  zur Hauptlehrerin . — Versetzt
wurde Steuerinspektor Nill  beim Finanzamt Linz-Stadl an
das Finanzamt Hirsau . - -  Uebertragen wurde die ev. Pfarrei
Hirsau  dem Stadtpfarrer Kaiser  in Wangen im Allgäu.

*

Zusezogene
Renten- nnd VenKonsernpfünsev melde«

NSE . Kriegsbeschädigte des Weltkrieges und Kriegshinter¬
bliebene sowie Pensionäre , die infolge der jetzigen Lage ihren
bisherigen Wohnort verlassen haben , teilen sofort ihre neue
Adresse dem bisher und auch weiterhin für sie zuständigen
Versorgungsamt mit , damit in der Zahlung der Renten und
Pensionen keine Verzögerung eintritt und von diesem zum 1. 10.
1930 rechtzeitig erfolgen kann.

Dev Gans drv Anken- und KeldgsfrdästeZ^
Nach Regentagen zeigt sich heute wieder die Sonne . Die

Austrocknung geht rasch von statten . Wieder ziehen die Bauers¬
leute mit ihren Gerätschaften , Wagen und Pflügen aufs Feld.
Die Kartoffelernte ist jetzt in vollem Gang . Manches Kleefeld
ist bereits umgerissen. Braune Erde sieht man hervorleuchten
zwischen gelben vereinzelten Stoppelfeldern . Da und dort „fährt"
der Schäfer über das immer einsamer werdende Brach- und
Stoppelfeld . Auch denken die Landleute daran , ihre vollgewor¬
denen Düngerstellen zu räumen und draußen den Dung auszu¬
breiten . Wieder herrscht rege Arbeitstätigkeit auf allen umlis-

'genden Fluren . Man sieht, beim Bauern lösen sich die dringen¬
den Arbeiten ab, bis es friert und schneit.

Juni essten Male untev Rull!
Vergangene Nacht sank die Temperatur zum ersten Male in

diesem Herbste unter Null . Nagold hatte - 1 Grad zu verzeichnen,
auf den Höhen des Nagoldtales war es kälter . In diesem Zu¬
sammenhangs ist es interessant , zu erfahren , daß in Teilen der
Vereinigten Staaten von Nordamerika  eine tropische
Hitze  herrscht . Aus Los Angeles wird gemeldet , daß diese
seit mehr als einer Woche in Kalifornien herrschende Hitze in ^
den Distrikten Los Angeles und San Franziska über neunzig
Todesopfer forderte . Die Temperatur betrug verschiedentlich
über 107 Grad Fahrenheit . Im Norden Europas wurde am
Dienstag abend ein sehr großes Meteor  gesichtet, das unge¬
fähr 15 Sekunden am Himmel zu sehen war . Das Licht des
Meteors war drei - bis viermal so stark wie das der hellsten
Sterne.

Eine Besserung des Wetters ist zu erwarten . Das Barometer ist
stark gestiegen. Hoffentlich hält die Besserung längere Zeit an,
damit auch die Hackfrüchte gut eingebracht werden können.

Ln 140 Labven
rum kebtennral ernste-Kviegszeit

Süddeutschland und damit auch Württemberg erlebt jetzt zum
siebtenmal ernste Kriegszeit . Klio , die Muse der Geschichte, die
mit hartem Griffel alles Weltgeschehen in ihrem großen Buche
verzeichnet, schüttelt wohl den Kopf über diesen aus Neid , Hatz
und Mißgunst uns aufgezwungenen Krieg , aber in ihren Anna¬
len mutz sie auch festhalten , wie kraftvoll und entschlossen, wie
einig und geschlossen das deutsche Volk im Norden und Sü¬
den zur Abwehr aller feindlichen Anstürme , vorab auch der teuf¬
lischen Aushungerungsblockade Englands gegenüber bereitsteht.
Nicht Panzer " und Flieger , nicht Granaten und Bomben , nicht
Kanonen und Maschinengewehre allein  sind heute unsere
Waffe , sondern auch die wohlorganisierte innere Front , die
Bereitwilligkeit und Disziplin Aller gehören dazu. Dabei
wollen wir aber die Großtaten unserer Truppen im Osten nicht
in weniger Hellem Licht erscheinen lassen. Der Feldzugsbericht
des Oberkommandos der Wehrmacht ist ein Heldenlied in Prosa.
Er wird ein Ruhmesblatt in der Geschichte des deutschen Sol¬
datentums bleiben . Mit der obersten Heeresleitung dankt das
ganze deutsche Volk seinen tapferen Söhnen für ihre glänzende
und ruhmvolle Waffentat , mit der sich ganz Deutschland durch
viele schmerzliche Opfer verbunden fühlt . Daß aber die Zahl der
Gefallenen und Verwundeten im Verhältnis zu den Riesenver¬
lusten des Gegners so gering geblieben ist, dafür danken wir
der vorzüglichen Führung , der glänzenden Ausbildung und der
modernen Bewaffnung der deutschen Wehrmacht . Das jüngste
der neuzeitlichen europäischen Heere, zugleich allerdings das
Heer mit der stolzesten Tradition , hat seine schwere und ernste
Feuerprobe glänzend bestanden und steht bereit , im Westen
mit dem gleichen Schwung und der gleichen soldatischen Tüch¬
tigkeit zu kämpfen, die es im Osten bewiesen hat.

Täglich genau die Leitung lese« !
Wer genau die Zeitung liest, dem kann auch keine neue Ver¬

ordnung entgehen und insbesondere nicht die über die Ernäh¬
rungsregelung . Wer sich in der Zeitung über die täglichen Ver¬
ordnungen unterrichtet , dem kann es auch nicht geschehen, daß er
in den Geschäften andere Mengen verlangt , als ihm zustehen.
Dies ist namentlich auch eine Höflichkeit gegenüber dem Ver¬
käufer, der täglich sich gegenwärtig die halbe Lunge heraus¬
reden muß, um auf alle , manchmal ganz und gar unnötigen
Fragen der Käufer und Käuferinnen zu antworten.
Soldaten sveuen sich auf den^Gesellschafter!"
Von unseren Soldaten erhalten wir Feldpostbriefe . Die Feld¬

grauen freuen sich sehr, daß die Heimatzeitung ihnen so schnell
und prompt das Neueste aus aller Welt und besonders aus
dem Heimatbezirk übermittelt . Für die freundlichen Grütze dan¬
ken wir bestens und erwidern sie herzlichst.

Seifenzulage füv -Kinder
Die Seifenzulage für Kinder vom 2. bis zum vollendeten 8. Le¬

bensjahr werden gegen Vorlage von Kl .-K.-Reichsbrotkarte bzw.
der K.-Reichsbrotkarte in den Geschäften abgegeben. Eines be¬
sonderen Bezugscheines bedarf es nicht. Beim Bezug ist die

Kl .-K.-Reichsbrotkarte bzw. K.-Reichsbrotkarte für das betref¬
fende Kind im Liefergeschäft zur Eintragung der bezogenen
Menge auf der Rückseite des Stammabschnitts vorzulegen . Der
Abnehmer hat dem Geschäft die Abgabe in einer Liste unter¬
schriftlich zu bestätigen.

Fürsorge für den Soldaten und seine Angehörigen
In der Presse wurde zum Teil schon bekannt gegeben, daß

umfassende Maßnahmen getroffen wurden , die der Betreuung,
Fürsorge und Versorgung der Soldaten und sonstigen zur Wehr¬
macht gehörigen Personen und ihrer Angehörigen und Hinter¬
bliebenen dienen.

Darüber hinaus erhalten auf Antrag auch diejenigen Volks¬
genossen oder ihre Hinterbliebenen Betreuung , Fürsorge und
Versorgung durch die Personenschädenversorgung , die nicht zur
Wehrmacht gehören , aber infolge eines Angriffs auf das
Reichsgebiet oder eines besonderen Einsatzes der Wehrmacht
oder durch die Flucht vor Maßnahmen des Gegners , Schaden
an Leib oder Leben erlitten haben.

Ferner wird durch Gesetze und Verordnungen der Unterhalt
der Angehörigen eines Soldaten oder einer unter gewissen
Bedingungen im Dienste der Wehrmacht stehenden Zivilperson
geregelt . Dieser Unterhalt der Familie wird vom Staat über¬
nommen und auf alle Angehörigen  ausgedehnt , die
durch die Einberufung des Ernährers geschädigt wurden . Die
Fortführung des Haushalts unter Beachtung der durch den
besonderen Einsatz gebotenen Einschränkungen, die Erhaltung
des Besitzstandes und die Erfüllung übernommener Verpflichtun¬
gen werden in vertretbarem Ausmaß gesichert. Der Familien¬
unterhalt betrifft also nicht nur Bedürftige und Notleidende,
sondern alle Angehörigen , wenn ein Ausfall oder jene größere
Beschränkung der bisherigen Einnahmen durch die Einberufung
des Ernährers eintritt oder eingetreten ist.

Familienunterstützung erhalten auch diejenigen Personen , die
im Falle eines besonderen Einsatzes der Wehrmacht infolge einer
behördlich angeordneten Räumung oder Freimachung von
gefährdeten Gebieten oder Wohngebäuden die Sicherung ihres
notwendigen Lebensbedarfs verloren haben.

Rat und Auskunft werden erteilt:
durch die Fürsorge - und Versorgungsdienststellen der Wehr¬

macht (Wehrmachtfürsorge - und -Versorgungsämter und Wehr¬
machtfürsorgeoffiziere) ,

durch die Dienststellen der NSKOV .,
durch die Hauptversorgungs - und Versorgungsämter des

Reichsarbeitsministeriums,
duAH die Oberbürgermeister und Landräte (Hauptfürsorgever¬

bände ),
durch die Dienststellen des Reichstreuhänders ehemaliger Be¬

rufssoldaten,
durch die Haupt - und örtlichen Fllrsorgebehörden für Kriegs¬

beschädigte und Kriegshinterbliebene:
über den Verbleib und das Ergehen von Vermißten , Verwun¬

deten , Erkrankten , Briefverkehr mit Kriegsgefangenen , Begräb¬
nisstätten von Gefallenen : durch die Dienststellen des Roten
Kreuzes.

— Zusatzlebensmittel für Kranke. Kranke werden nach wie
vor gegen Abgabe der von den Ernährungsämtern ausgestell¬
ten Bezugsscheine mit Zusatzlebensmitteln beliefert . Die Le¬
bensmittelverteilungsstellen haben daher die auf den Bezugs¬
scheinen angegebenen Lcbensmittelmengen ohne Lebensmittel¬
karten abzugeben. Weiter wird darauf hingewiesen, daß wer¬
dende und stillende Mütter sowie Wöchnerinnen Milchkarten nur
gegen Vorlage einer Bescheinigung eines Arztes oder einer
Hebamme bei ihrem zuständigen Ernährungsamt erhalten.*

— Tragen der Spange zum EK . II. Klasse. Inhaber des
Eisernen Kreuzes II. Klasse aus dem Kriege 1914/18, denen jetzt
für Tapferkeit vor dem Feinde wiederum das EK. II verliehen
wird , erhalten , um beide Auszeichnungen zweckvoll tragen und
voneinander abheben zu können, diesmal die bereits gemeldete
Spange zum EK. II. Wie jetzt ergänzend bekanntgegeben wird,
wird diese Spange auf dem mitgclieferten schwarz-weißen Band
befestigt und das Band im obersten Knopfloch des Tuchrocks
oder des Wassenrocks befestigt.

— Aufklärung über die Eruszform. Wie das OKW . mitteilt,
liegt Veranlassung vor, darauf hinzuweisen, daß die Form des
Grußes für Angehörige uniformierter Verbände keinerlei Aen-
derung erfahren hat . Den militärischen Gruß erweisen demnach
nur Weh nachtsangehörige in Weh.nachtsuniform . Dagegen grü¬
ßen die Angehörigen der Polizei , des Reichsarbeitsdienstes , des
Bahn - und Postschutzes usw. auch dann weiterhin mit dem deut¬
schen Gruß, wenn sie in ihrer bisherigen Uniform bei der Wehr¬
macht Dienst tun und durch eine gelbe Armbinde mit der Auf¬
schrift „Deutsche Wehrmacht" oder mit aufgedrucktem Hoheits¬
zeichen als im Gefolge der Wehrmacht befindlich gekenzeich-
net sind.

— Michael zündt 's Licht an . . . Am Freitag , 29. September,
ist der Michaelstag . Eine große Anzahl von Bauern - und Wetter¬
regeln beschäftigt sich mit dem Michaelstag . So heißt es:
„Michael zündt 's Licht an und schneidt' den Tag ab." — „Wenn
an Michael das Wetter gut, steckt der Bauer eine goldene Feder
an den Hut ." — „Wenn an Michaeli der Wind von Norden
und Osten weht, ein harter Winter vor uns steht." — „Bringt
St . Michael Regen , dann kann man im Winter den Pelz an-
legen." — „Michael sät — früh und spät.".

*
— Die übertragbare » Krankheiten in Württemberg . Sn der

Woche vom 10. bis 16. September 1939 sind in Württemberg
folgende Fälle von übertragbaren Krankheiten einschließlich der
erst beim Tode bekannt gewordenen Krankheitsfälle (Todesfälle
in Klammern ) angezeigt worden : Diphtherie 40 (2), Scharlach
78 (2), Tuberkulose der Atmungsorgane 57 (21) , Tuberkulose
anderer Organe 1 (5), Ab. Bang 1 (—), Kinderlähmung 11
(—), Unterleibstyphus 8 (—), Paratyphus 4 (—), Kindbett¬
fieber 3 (1) , bakt. Lebensmittelvergiftung S (1), Milzbrand 1
(—), Keuchhusten 152 (—),

Nke Maul- und .Klairenfenihe
ist erloschen in Aufhausen , Kreis Göppingen und Wildbad , Krs.
Calw.

Unbilden der Witterung
Herrenberg . Der andauernde Regen verursachte auf Markung

Unterjesingen die Bildung eines acht bis zehn Meter hohen
Wasserfalls , der zwischen den beiden letzten Häusern der Wein¬
steige über eine Gipsmergelwand unter starkem Rauschen und

Brausen herabstürzte . Die Trauben springen unter dem Einfluß
des vielen Regens auf.

Herbstknrzeit
Wildbad . Die Hauptkurzeit , die in diesem Jahr wegen der

politischen Ereignisse einige Wochen früher als sonst zu Ende
gegangen ist, hat Wildbad nahezu 20 000 Badegäste gebracht.
Auch jetzt noch weilt eine stattliche Anzahl von Badegästen hier,
zumal da für die Herbstkurzeit wie überhaupt während des gan¬
zen Jahres das Eberhardsbad zur Verfügung steht und das
nur wenig verkleinerte Orchester nach wie vor zweimal täglich
spielt . Der Bau des Hauses für Unterwassermassage wächst zu¬
sehends ; auch jetzt noch wird fleißig an ihm gearbeitet.

Letzte Llachvlchte«
„Vorwärts für unser ewiges Deutschland"
Tagesbefehl Eörings an die Luftwaffe

DNB . Hauptquartier der Luftwaffe,  27 . Sept . Am
Tage der Kapitulation von Warschau erließ Generalfeldmarschall
Eöring einen Tagesbefehl , in dem es u. a. heißt:

Als wir in diesen Krieg für Deutschlands Freiheit zogen,
wußte ich, daß ich mich aus meine Luftwaffe verlassen konnte.
Kameraden , wie ich Euch allen im Geiste ins Auge sah, als wir
diesen uns aufgezwungenen Krieg begannen , um Euch zu ver¬
pflichten, das Letzte für Volk und Vaterland zu geben, so drücke
ich jedem von Euch jetzt die Hand als Oberbefehlshaber seinen
Soldaten , als Kamerad seinen Kameraden . Nach deutscher Sol¬
datenart binden wir jetzt nach errungenem Sieg den Helm fester.
Welche Aufgaben uns auch erwachsen mögen, welche Befehle
uns auch unser Führer und Oberster Befehlshaber gibt : Vor¬
wärts für unser ewiges Deutschland.

Frankreich verbietet Kommunistische Partei
DNB . Brüssel,  28 . Sept . Im gestrigen Pariser Ministerrat

wurde 'das Verbot der Kommunistischen Partei Frankreichs und
ihrer Nebenorganisationen beschlossen.

Heinkel-Jagdslugzeuge für Rumänien
Die unbegrenzte Leistungsfähigkeit der deutschen Industrie
DNB . Berlin,  28 . Sept . Am Mittwoch verließen elf Hein-

kel-Jagdeinsitzer des Vaumusters 112 den Heinkel-Werftflugplatz
zum Uebersührungsflug nach Rumänien . Die rumänische Luft¬
waffe, die nach den vorangegangenen Mitteilungen jetzt über
insgesamt 30 Heinkel-Jagdeinsitzer verfügt , hatte zur llebernahme
der Maschinen Flugzeugführer nach Deutschland entsandt.

Posen trauert um seine ermordeten Brüder
Beisetzung von vier Opfern polnischen Hasses

DNB . Posen,  28 . Sept . Am Mittwoch nachmittag wurden
in Posen vier der 150 von den Polen erschlagenen Volksdeut¬
schen in einer gemeinsamen Gruft beigesetzt. Aus den Anspra¬
chen bei der Begräbnisfeier sprach ebenso der Abscheu über die
polnischen Verbrechen wie der unerschütterliche Glaube an
Deutschlands gerechten Sieg , der solche Bestialitäten an deutschen
Volksgenossen für alle Zukunft unmöglich machen soll. Im Aus¬
trage des Reichsministers Dr . Goebbels , sowie des Chefs der
Zivilverwaltung von Posen , Arthur Greiser , und des Militär-
besehlshabers von Posen , General von Bockelberg, wurden
Kränze niedergelcgt.

Polens Adel ln Ungarn
Flucht über die Karpathenpässe— Erbitterung über Eng¬

lands Verrat
Die polnischen Flüchtlinge , die nach amtlichen Schätzungen

kn einer Zahl von über 20 000 über die ungarischen Karpathsn-
pässe gekommen sind, werden seit einiger Zeit von den zuständi¬
gen ungarischen Behörden im ganzen Lande verteilt . Für An¬
gehörige des Heeres wurden , nach einem Bericht der „MNN .",
Internierungslager beispielsweise in Ungvar errichtet, während
die Zivilflüchtlinge in die Obhut des Roten Kreuzes genommen
oder entsprechend ihren materieelln Verhältnissen in Budaposter
Hotels untergebracht wurden . Dabei ist sestzustellen, daß es vor
allem der polnische Hochadel vorgezogen hat , nicht nach Rumä¬
nien , sondern nach Ungarn zu flüchten,  wobei die viel¬
fachen Verwandtschaftsbeziehungen zu ungarischen Adelskreisen
und dadurch die Möglichkeit eines Unterkommens in den zahl¬
reichen ungarischen Schlössern mitbestimmend gewesen sein dürfte.

Bezeichnend fürdieStimmungunterdenpolnischen
Flüchtlingen  ist der verbürgte Ausspruch mehrerer polni¬
scher Offiziere gegenüber ungarischen Persönlichkeiten , daß sie,
wenn man ihnen jetzt Waffen in die Hand geben würde , nicht
zögern würden gegen England,  das Polen verkauft und
verraten habe, ins Feld zu ziehen, lleberhaupt muß auf Grund
zahlloser Aeußerungen festgestellt werden , daß die polnische Be¬
völkerung bewußt von der geflüchteten Regierung und der Mili-
tärleitung irregeführt worden ist, indem man ihnen phantastische
Dinge über die „tatkräftige " Unterstützung Englands erzählte.

Man hatte ihnen weismachen wollen, die Engländer hätten
mit ihrer Flotte bereits Truppen auf der Westerplatte gelandet,
der Westwall sei durchbrochen, Hamburg und Berlin in Brand
geschossen und ähnlichen blühenden Unsinn mehr . Erst nach ihrer
Flucht über die ungarische Grenze erfuhren sie, daß England
Polen kaltlächelnd im Stich gelassen hat.  Im
übrigen geht aus den Schilderungen der nach Budapest geflüch¬
teten polnischen Offiziere eindeutig hervor , welch ungeheuren
Eindruck die Stoßkraft der deutschen Armee auf den polnischen-
Eoldaten gemacht hat . Unter der vernichtenden Wirkung der
deutschen Angriffswaffen zu Lande und aus der Luft fei jeder
Widerstand vergeblich und nutzlos gewesen.

Buntes Slllevler
Ernst Haeckel 1S14 Wer EusbrnS

Der berühmte Jenaer Naturforscher Ernst Haeckel schreibt iw
den Augusttagen von 1914: „Am 4. August 1914 lag es in dev
Hand Englands , die welthistorische Entscheidung entweder zugun¬
sten des Friedens , des Rechts und des Guten fallen zu lassen
oder zugunsten des Krieges , des Verbrechens und des Bösen.
England hat sich für das letztere entschieden und damit die Bluts¬
schuld des größten Verbrechens auf sich geladen , das jemals die
Menschheit erlebt hat , und dessen entsetzliche Folgen in ihrem
ganzen Umfange gar nicht abzusehen sind. Der Fluch von Mil¬
lionen unglücklicher Menschen fällt auf das Haupt des britischen
Jnselreiches , dessen schrankenloser nationaler Egoismus keines
anderen Ziele kennt, als die Ausdehnung der britischen Herr - !
schaft über den ganzen Erdkreis , die Ausbeutung aller anderenj
Nationen zu seinem Vorteil und die Auffüllung seines unersätt - s
lichen Geldbeutels mit dem Eelde aller übrigen Völker".
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Württemberg
Kurbetrieb der württembergischen Bäder
Stuttgart , 27. Sept . Wie uns vom Landesfremdenverkehrs-

verband Württemberg -Hohenzollern mitgeteilt wird , erfahren in
den meisten Bädern und Kurorten im Schwabenland , welche eine
Nach- und Winterkurzeit haben, Bäderausgabe und der Vrun-
nenausschank keine Unterbrechung , lleberall ist noch genügend
ausgebildetes und geschultes Badepcrsona ! vorhanden . Die ärzt¬
liche Betreuung ist in jeder Beziehung sichergestcllt. Die ent¬
sprechenden Kurräume stehen dem Kurgast zur Verfügung , auch
die Kurkonzerte werden zum Teil noch durchgeführt. Für eine
gute Unterbringung in Hotels , Easthöfen und Fremdenheimen
wird in den württembergischen Bädern und Kurorten nach wie
vor bestens gesorgt. Die Bade - und Kurverwaltungen gewähren
zeitgemäße Nachlässe über Kurmittel und Kurtaxe.

In Bad Voll bleibt der Kurbetrieb im Kurhaus aufrecht¬
erhalten. Bad Ditzenbach  führt den Bade- und Kurbetrieb
in beschränktem Umfange weiter. In Schwäb . Hall  wird
lediglich in den WintermonatenpabOktober der Badebetrieb aus
drei Tage in der Woche eingeschränkt. Bad Jngelfingen
erhält den Bade- und Kurbetrieb wie alljährlich bis Oktober
aufrecht. In Jordanbad  bei Biberach-Riß geht der Kur¬
betrieb in der Kneippkuranstalt in beschränktem Umfange wei¬
ter, ebenso der Bade- und Kurbetrieb in Bad Liebenzell
(Schwarzwald). In Bad Mergentheim  bleibt der Vade-
und Kurbetrieb in normalem Umfange bestehen. In Stutt-
gart - Vad Cannstatt  wird der Vadebetrieb im bisherigen
Umfange aufrechterhalten, der Kurbetrieb allerdings wird nur
'in beschränktem Umfange durchgeführt. Der Thermalbadebetrieb
und Trinkbrunnen in Bad Wildbad (Schwarzwald ) erfährt
keine Einschränkung und wird wie in der normalen Nach- und
Winterkurzeit durchgeführt. In Wurzach (Allgäu ) dauert der
Badebetrieb ohne Einschränkung bis Ende November. Freu¬
denstadt (Schwarzwald ) führt den Kurbetrieb uneingeschränkt
weiter Herrenalb (Schwarzwald ) führt den Kurbetrieb im
üblichen Rahmen der Nach- und Winterkurzeit durch. InSchö m-
Lerg  im Schwarzwald (Kreis Calw) bleibt der Kurbetrieb bis
auf weiteres uneingeschränkt geöffnet. Die Sanatorien und
Kinderheime in Schömberg sind hier noch sehr stark belegt.

Stuttgart , 27. Sept . (Stiftung .) Mit Genehmigung
des badischen Kultministeriums haben die in Stuttgart
lebenden Geschwister Wiest den bisher auf der Heidelberger
Universität aufbewahrten musikalischen Nachlatz ihres
Onkels, des Komponisten Josef Huber , der Landesbibliothek
Stuttgart als Geschenk überwiesen. Es ist sehr zu begrüßen,
datz die Werke Hubers , eines der Führer der von Weimar
(Liszt) ausgegangenen „Neudeutschen Bewegung ", wieder
in die Hauptstadt des Schwabenlandes zurückgekehrtZind,
wo Huber über 25 Jahre erfolgreich gewirkt hat.

Stuttgart , 27. Sept . (lOOOJungenmeldetensich
alsHelfer .) Rund 1000 Hitlerjungen und Pimpfe ha¬
ben sich in der Eauhauptstadt als Helfer bei der Kartoffel-
und Rübenernte zur Verfügung gestellt. Sie warten nun¬
mehr auf ihren Abruf durch die Kreisbauernschaften . Die
Jungen schlafen bei den Bauern , von denen sie auch ver¬
köstigt werden. Da dieser Erntedienst als Ehrendienst an¬
zusehen ist, zahlen die Bauern nur ein kleines Entgelt für
den Verschleiß von Schuhen und Kleidern ihrer Helfer.
Der Bauer übernimmt gleichfalls den Versicherungsbeitrag.

Tübingen , 27. Sept . (Zweitausend halfen bei
der Ernte .) Bei den Arbeiten zur diesjährigen
Getreide -, Oehmd- und Hopfenernte im Gebiet der Kreis¬
bauernschaft Tübingen haben sich Werktags und Sonntags
weit über 2000 Erntehelfer und Erntehelferinnen freiwillig
zur Verfügung gestellt, um dem Bauern bei seiner schweren
Arbeit zu helfen. Angehörige von Parteidienststellen , der
Gliederungen der Partei , Beamte , Angestellte der Industrie
und des Gewerbes , sowie Schüler und Schülerinnen betei¬
ligten sich an diesen Arbeiten . Der Leiter des Ernährungs¬
amts bei der Kreisbauernschaft Tübingen hat nunmehr
allen diesen Helfern und Helferinnen öffentlichen Dank aus¬
gesprochen.

Tübingen , 27. Sept . (Brand im Gasthaus .) In
der Nacht zum Dienstag brach in einem Nebenzimmer der
Gastwirtschaft zum „Kaiser" ein Brand aus . Der Feuer¬
löschpolizei gelang es zwar, das Feuer niederzukämpfen,
ehe es auf das ganze Gebäude Übergriff.

Aalen , 27. Sept . (Von der  K r ei  s sp ar  k a s s e.)
Der bisherige Leiter der Kreissparkasse Vlaubeuren , Direk¬
tor Seyboldt , hat nunmehr die Leitung der Kreissparkasse
Aalen übernommen . Direktor Seyboldt , der seit 20 Jahren
im Sparkassenwesen tätig ist, gehört feit 1933 dem Aus¬

schuß des Württ . Sparkassen- und Giroverbands sowie dem
Aufsichtsrat des Württ . Kreditvereins AG. an.

Horgen, Kr . Nottweil , 27. Sept . (Hart am Tode
vorbei .) Als ein Bulldogg mit Anhänger dieser Tage
die Steige Zimmern —Horgen hinunterfuhr , drückte der
schwerbeladene Anhänger stark auf die Zugmaschine. Der
Fahrer , dem auf der rechten Straßenseite ein Absturz über
den steilen Hang drohte , lenkte die Maschine kurz entschlossen
links auf die steile Böschung. Dabei stürzte die Zugmaschine
um. Glücklicherweise fiel der Fahrer in den Straßengraben,
sonst wäre er erdrückt worden . Immerhin kam er so zu
liegen, datz er von dem Steuerrad der Maschine festgeklemmt
wurde . Erst nach einer halben Stunde , nachdem man die
Steuerstange durchsägt hatte , konnte man ihn aus seiner
gefährlichen Lage befreien . Seine Verletzungen waren un¬bedeutend.

Aixheim, Kreis Tuttlingen , 27. Sept . (Tödlicher
Sturz .) Ein 13jähriger Schüler fiel heim Abwerfen von
Garben so unglücklich von der Obertenne , daß er kurz dar¬
auf starb.

Unterlenningen , Kr . Nürtingen , 27. Sept . (Der Tod
aufden Schienen .) Ein 18jähriger Mann aus Unter¬
lenningen ließ sich am Montag abend vom Zug überfahren.
Der Grund zu der Verzweiflungstat ist in Krankheit zusuchen.

Steinhaufen , Kr . Biberach, 27. Sept . (Brand .) Am
Dienstag brach in dem Anwesen der Witwe Hafenegger,
Ehrensberg , Feuer aus , das mit großer Schnelligkeit um sich
griff . Die Wehren von Steinhausen und Rottum , die durch
einen Löschzug von Ochsenhausen unterstützt wurden , hatten
wegen des Wassermangels einen schweren Stand , und sie
mußten sich schließlich auf die Rettung des Wohnhauses be¬
schränken. Dem wütenden Element fielen die Scheune mit
reichen Erntevorräten und wertvolle Maschinen sowie der
Stall zum Opfer . Das Vieh konnte rechtzeitig in Sicher¬
heit gebracht werden . Man führt den Brand auf Selbst¬
entzündung des Oehmds zurück.

Vom Vodensee, 27. Sept . (NeuesBodenseeschiff .)
Die deutsche Bodenseeflotte wurde um ein weiteres Motor¬
schiff bereichert, das den Namen „Ostinark" erhalten hat
und in Bregenz stationiert werden wird . Die „Ostmark"
ist nach den neuesten Erfahrungen der Schiffsbautechnik
konstruiert, ist 60 Meter lang und 11 Meter hoch. Das
Schiff bietet bei 425 Tonnen Wasserverdrängung Platz für
1000 Personen . Der Antrieb erfolgt wie bei allen modernen
Vodenseeschiffen durch Dieselmotoren mit einem Voith-
Schneider-Propeller , der das Manövrieren des Schiffes auf
der Stelle ermöglicht. Das neue Motorschiff wurde auf der
Korneuburger Werft der Donau -Dampfschiffahrtsgesellschafterbaut.

Willsbach, Kr . Heilbronn , 27. Sept . (Scheune nie¬
der  g e b r a n n t.) Am Dienstag nachmittag brannte hier
die Scheune des Bauern Heinrich Rappold vollständig nie»
der. Offenbar war beim Dreschen ein Funken in das Strohübergesprungen.

Aus dem Gerichtssrml
Ein erpresserisches Ehepaar

Stuttgart , 27. Sept . Der 3Vjährige Friedrich Treiber aus
Möhringen a. F . und esine 27jährige Ehefrau Else wurden non
der Strafkammer des Landgerichts Stuttgart wegen eines Ver¬
brechens der räuberischen Erpressung in Tateinheit mit Frei¬
heitsberaubung und Körperverletzung sowie wegen erschwerter
Unterschlagung je zu zehn Monaten Gefängnis und zu drei Jah¬
ren Ehrverlust verurteilt . Die beiden veranlagten ein leicht
schwachsinniges Mädchen, das mehrere Jahre lang als Haus¬
gehilfin in einem Stuttgarter Krankenhaus beschäftigt war,
unter dem Vorgeben , für sie sorgen zu wollen, ihre bisherige
Stellung aufzugeben, Fabrikarbeiterin zu werden und als Unter¬
mieterin zu ihnen in die Wohnung zu ziehen. In Zeit von
50 Tagen hatten sie dem Mädchen sämtliche Ersparnisse in Höhe
von 465 NM . abgenommen und zum größten Teil für sich ver¬
braucht. Bezeichnend für ihre Habgier war , daß sie der Aus¬
gebeuteten sogar den Zopf abschnitten, da ein solcher unmodern
sei, um ihn dann um 5 RM . zu verkaufen . Dann wiesen sie
dem Mädchen die Tür . Als die so schamlos Uebertölpelte nun
endlich Rechenschaft über den Verbleib ihres Geldes verlangte,
legten ihr die Eheleute eine gefälschte Ausstellung vor, in der
alle möglichen für sie gemachten Ausgaben verzeichnet standen.
Dann erzwangen sie von der Wehrlosen durch vierstündiges
Zureden , Drohungen und sogar Tätlichkeiten die Unterschrift
unter die Aufstellung als Anerkenntnis ihrer Richtigkeit. Erst
dann durfte das Mädchen die Wohnung verlassen.

Vier Jahre Zuchthaus für einen Wüstling
Sühne für lleberfälle auf Frauen in der Dunkelheit

Ludwigsburg , 27. Sept . Am Dienstag tagte hier unter Vorsitz
von Senatspräsident Dr . Luhorst das Sondergericht . Angeklagt
war der 21 Jahre alte Franz Rupp aus Matzenbach (Kreis
Crailsheim ), der in Ludwigsburg beschäftigt war und in der
Nacht zum 18. September unter Ausnützung der Abdunkelung
zwei Ueberfälle aus Frauen verübt hatte , um sich an ihnen zu
vergehen. Rupp war in beiden Fällen mit großer Brutalität
vorgegangen . Daß ihm die Ausführung seines schändlichen Vor¬
habens nicht glückte, war lediglich darauf zurückzuführen, datz
die Hilferufe der überfallenen Frauen rechtzeitig gehört wurden
und der Wüstling vor den herbeieilenden Leuten die Flucht
ergriff.

Entsprechend dem neuen Gesetz, das für die im Schutze der
Verdunkelung begangenen Straftaten besonders scharfe Strafen
vorsieht, beantragte Staatsanalt Dr . Vogenrieder vier Jahre
Zuchthaus . Das Sondergericht entsprach diesem Antrag und
verurteilte Rupp außerdem noch zur Tragung der Kosten.

Betrügerischer Jude kommt ins Zuchthaus
Karlsruhe , 27. Sept . Wegen Betrugs und Urkundenfälschung

wurde der 48 Jahre alte verheiratete , einschlägig vorbestrafte
Ferdinand Israel Kahn aus Liedolsheim zu einem Jahr Zucht¬
haus und drei Jahren Ehrverlust verurteilt . Der jüdische An¬
geklagte hatte im vorigen Jahr einem Drogisten in Karlsruhe
den Kauf zweier Grundstücke vermittelt und diesen dabei unter
Verwendung einer gefälschten Quittung um 2300 RM . betrogen.
Der Jude hatte die Gastfreundschaft des Zeugen mißbraucht
und ihm selbst dazu geraten , seine Ersparnisse in Grundstücken
anzulegen . Die beiden Grundstücke sollten 4100 RM . kosten, der
Lude erweckte jedoch den Anschein, als habe er sie für 6400 RM.
erworben . Es handelte sich um einen typischen Gaunertrick, dem
der vertrauensselige Grundstückkäufer zum Opfer gefallen ist. —
Wegen Provisionsbetrug und Urkundenfälschung verurteilte das
Gericht den vorbestraften 30jährigen Joseph K. aus Breslau zu
sechs Monaten Gefängnis . Auf Grund fauler Aufträge und
mit einem gefälschten Antragsformular hatte sich K. 530 RM.
Provision zum Nachteil einer Versicherungsgesellschaft er¬
schwindelt.

Zwei Kraftwagengrotzdiebe
Mannheim , 27. Sept . Am Freitag wird die Große Strafkam¬

mer das Urteil über zwei abgefeimte Autodiebe sprechen, gegen
die sie am Dienstag zu verhandeln begann : den 27jährigen
Robert Leuthold und den 28jährigen Karl Dachgruber , beide
aus München. Dachgruber stahl und fuhr die Kraftwagen im
„Auftrags " feines Chefs Leuthold und man wohnte und lebte
vornehm in Pensionen und Hotels . Sie beglückten Frankfurt/M .,
Nürnberg , Wiesbaden , München, Köln und Mannheim . Hier in
Mannheim schnappte man ihn . Der Ankläger beantragte gegen
den rückfälligen Leuthold fünf Jahre Zuchthaus , fünf Jahre
Ehrverlust und Sicherungsverwahrung , gegen Dachgruber zwei
Jahre Gefängnis.

Buchau, 27. Sept . (Göring als Ehrenpate .) Bei
dem 11. Kinde des Straßenwarts Bernhard Moll hat
Eeneralfeldmarschall Göring die Ehrenpatenschaft über¬nommen.

Offenburg , 27. Sept . (Zwei Todesopfer .) Bei der
Kinzig-Brücke ereignete sich qm Sonntagnachmittag ein fol¬
genschwerer Verkehrsunfall . Drei Personen aus der Rich¬
tung Schutterwald kommend, wollten auf einem Dreikraft¬
rad in dem Augenblick einen Lastkraftwagen überholen , als¬
ein aus entgegengesetzter Richtung kommender Personen¬
kraftwagen daher kam. Da ein Vorbeikommen unmöglich
war , bremste der Fahrer des Dreikraftrades sein Fahrzeug
so stark ab, daß sämtliche Insassen herausgeschleudert wur¬
den. Die Verletzten wurden ins Stadt . Krankenhaus ver¬
bracht, wo einer nach der Einlieferung starb, während der
zweite Schwerverletzte am Montagfrüh seinen Verletzungen
erlag.

Friesenhetm b. Lahr , 27. Sept . (Zusammenstoß .)
Zwischen hier und Oberschopfheim wurde der Radfahrer
Otto Hetz spät abends von einem Personenkraftwagen an¬
gefahren und zu Boden geworfen . Heß fand in schwerver¬
letztem Zustand Aufnahme im Krankenhaus.
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Amtliche Bekanntmachung

Meldepflicht für Verkäufe
von Pferden und Sangochsen.

1. Jeder Verkauf von Pferden und Gangochsen (Zug¬
ochsen) mit Ausnahme der Ankäufe der Wehrmacht ist mir
vom Verkäufer schriftlich zu melden. Die Meldepflicht er¬
streckt sich auf alle seit dem 20. August ds. Js . abgeschlos¬
senen Verkäufe. Die Meldung ist innerhalb von 3 Tagen
nach Abschluß des Vertrags bei den bereits abgeschlossenen
meldepflichtigen Verkäufen bis 1. Oktober zu erstatten.

2. Die Meldung , die vom Verkäufer und Käufer des
Tieres zu unterschreiben ist, muß Angaben enthalten über

a) den Zeitpunkt des Vertragsabschlusses,
b) den Namen und die Anschrift des Verkäufers und

des Käufers,
c ) die Höhe des Kaufpreises und
cl) das Alter , den Gesundheits - und Gebrauchszustand,

sowie den Verwendungszweck des verkauften Tieres.
Bei Pferden ist außerdem das Geschlecht anzugeben.

Calw , den 27. September 1939.
Der Landrat : Dr . Haegele.

«Svlers liwslrierler
klsüea ksieimer wr 1940

ln kllÄLvrm.
Ca. ZOO Leiten Text mit über 200 äbbilckungen.

krel , nur Ml . i .zo.
Intereriant , »pannenck , treieirrenck!

Millionen Ic;en dieser !
Vorrätig bei S. W. Zaiser, Buchhandlung, RagÄd

Iikllglgll2-?ülitllr
reinigt , poliert auä konserviert
alis Llöbel, Türen uvck^ utos

2u dsbsu bei 191
Alsrr , 8sikeusiscksr

klarktstrasss 61.

Leeres, heizbares, sonniges

Zimmer
zu vermieten
Von wem sagt die Geschäfts¬

stelle des . Gesellschafters".

Alleinstehende
sucht

Artsbttssftelle
in privatem oder Geschäfts¬
haus . Nähkenntnisse vor¬
handen.

Nähere Anskunst erteilt 1580
„Der Gesellschafter"

leimte Harte
äsr

Nulgreiire
1:1000000 — seobsksrbix —drösss 81 x 85 ow
Lu lllk. 1.20 vorrätig bei
LuckdsntUunA Kaiser

LlchdekMzetzeW»k«»I
Ohne Anzüge de!»Auws

Zeitschrift«
stets vorrätig:

I . B. Jllustr . Beobachter
Franksurter Illustrierte
Berliner Illustrierte
Münchner Illustrierte
Kölner Illustrierte
Stuttgarter Illustrierte
Deutsche Illustrierte
Das schwarze Korps
Sport -Illustrierte
Sportbericht
Radio-Zeitungen
Rätselhefte
Der Stürmer
Der Mittag
Grüne Post
Neue I . Z. (Jll . Zeitung)
Die Woche
Koralle

Täglich neu:
NS.-Kurier
Völkischer Beobachter
Stuttgarter Neues Tagblatt
Frankfurter Zeitung
Kölnische Zeitung
Hannoverscher Anzeiger

NuKhaudluns Llaisev

V7ir rslgsn mit ckanllbarsr Trsucks ckis Geburt

eines gssuncksn Sokmss sn

Sotllriscl OrosdkiopI , Stuckisimsssssor
L. 2k. bei cker Oulkvvslls

und kT3ii tMde gsb. siack

Stuttgart , Lbsrlotksnbaus , cken 21. September 1939.

Stadt Nagold
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Der Staatsakt für den
Generalobersten von Fritsch

Generalfeldmarschall Eöring vor
dem Sarg.

(Presse-Hoffmann , Z.-M .-K.)

Flieger helfen der Infanterie
Bomben auf die polnischen Stellungen in Prag«

DNB . 27. Sept . (PK .-Sonderbericht .) Wir sind in der
vordersten Jnfanteriestellung nm Praga,  der östlichen Vorstadt
Warschaus Von rückwärts hören wir die Abschüsse der deutschen
Artillerie , vor uns vernehmen wir ihre Einschläge. Der Pole
antwortet . Seine Artillerie aber schießt viel zu kurz. Sie trifft
weder in die Stellungen der Infanterie , noch reicht sie bis her¬
über zu unseren Batterien . Unsere Infanteristen liegen hinter
ihren Maschinengewehren und halten hier die Wacht an vor¬
derster Front.

Sie berichten uns von den verschiedenen Durchbruchsversuchen
der Polen , die immer wieder ansetzen, um den eisernen Ring
der deutschen Umklammerung zu sprengen. Aber vergeblich. Wie
groß die Energien auch sein mögen, welches Material der Pole
auch immer einsetzt. — unsere Front hält diese Durchbruchsver¬
suche auf . So weiß uns ein Infanterist von der Wirkung pol¬
nischer Artillerie , polnischer Flammenwerfer , Minenwerfer , pol¬
nischer Handgranaten , Maschinengewehre und yon Jnfanterie-
angrisfen zu erzählen.

In seinem Abwehrkampf unterstützt ihn in erster Linie eigene
Artiller -ie, die überall dort angesetzt wird , wo die Waffen¬
wirkung der Infanterie nicht ausreichend genug ist. Die wesent¬
lichste Hilfe jedoch, so erzählt uns ein Unteroffizier hinter dem
ME ., brachten vor einigen Stunden deutsche Luftangriffe auf
die feindlichen Stellungen . Aus den Wolken herausstoßend,
waren unsere Bomber plötzlich über den polnischen Stellungen,
und unsere Infanteristen hatten Gelegenheit , aus nächster Ent¬
fernung die wohlgezielten Abwürfe und ihre Wirkung beim
Feind zu beobachten. Die Treffsicherheit der Abwürfe , die genau
über den feindlichen Stellungen liegen, findet große Anerken¬
nung . Für mehrere Stunden war der Pole in diesem Grenz-
abschnitt niedergekämpft , und erst als Verstärkung und neuer
Materialnachschub herangeholt waren , fanden unsere Infante¬
risten wieder ernsthaften Widerstand.

So war dieser Besuch in einem Maschinengewehrnest an der
Front in Praga ein überzeugender Anschauungsunterricht von
dem Zusammenwirken der auf dem Boden eingesetzten Truppe
mit den von den Flugplätzen der Heimat und den Feldflughäfen
eingesetzten fliegenden Verbänden . I . Paltzo.

Toller englischer Schwindel in Brasilien
Rio de Janeiro , 27. Sept . Der deutsche Geschäftsträger in

Rio de Janeiro , Botschaftsrat von Levetzow, erhob bei der bra¬
silianischen Regierung darüber Vorstellungen , daß die brasilia¬
nische Presse und öffentliche Meinung durch ausländische, deutsch¬
feindliche Kräfte in unerhörter Weise belogen werde. Anlaß
dazu gab, daß das große Abendblatt „O Globe" am 23. Septem¬
ber eine Bildserie  über die angebliche Zerstörung
„einer der schönsten Kirchen Warschaus " durch
Bombenabwürfe verdeutschen Luftwaffe ver¬
öffentlichte.  Diese Bildserie ist ein Abdruck aus der nord¬
amerikanischen Wochenzeitschrift „Life" vom 10. April 1939,
Seite 88. Sie stellt die Sprengung der Kathedrale von Loncep-
cion in Chile dar , die durch das Erdbeben beschädigt
war und deshalb gesprengt werden mußte. Die gleiche Bilder¬
serie wurde auch in der „Berliner Jllustrirte " Nr . 19, Seite 778,
und in der „Woche" Heft 1, vom IS. März 1939 veröffentlicht.

Chamberlain dreht die alte Walze
London, 27. Sept . Einmal in der Woche muß Chamberlain im

Unterhaus Erklärungen zur Kriegslage  abgeben.
Da er Dinge , die für englische Ohren erfreulich zu hören sind,
nicht berichten kann, dreht er immer wieder die alte Walze von
der „Bedrohung der Welt durch die deutschen Angriffe , denen
man für immer ein Ende machen müßte", und ähnliche, seit
25 Jahren verschlissene Phrasen . Interessanter ist, daß er am
Dienstag feststellte, von dem Vlockadeministerium, das die Wirt¬
schaftsstruktur Deutschlands in Unordnung bringen solle, könne
man keine schnellen Erfolge  erwarten , da Deutschland
bereits große Vorräte von Rohstoffen besitze. Die Empörung
der Neutralen über die englische Konterbande -Erklärung ver¬
suchte er durch die nichtssagende Bemerkung zu mindern , „man
werde die Prozedur der Konterbande -Kontrolle noch weiter ver¬
einfachen". Mit Bezug auf die englisch-französische Besprechung
vom 22. September beschränkte der britische Ministerpräsident
sich auf die Wiederholung der bereits im Kommunique mit
den üblichen Worten bestätigten „völligen Uebereinstimmung ".
Die Polen , die von England keinerlei wirkliche Hilfe erhalten
haben , mußten sich wieder mit der Anerkennung der Verteidi¬
ger von Warschau begnügen , die nach dem Zusammenbruch des
polnischen Staates nur noch für englische Interessen weiter¬
kämpfen. Zum Tode Lalinescus sprach Chamberlain heuchlerisch
dem rumänischen Volks seine Teilnahme aus . Nach Chamberlain
gaben noch einige Minister des Kriegskabinetts Erklärungen
ab, so z. B . Churchill,  der bekant gab, daß englische Han¬
delsschiffe jetzt mit Waffen ausgestattet seien. Der jüdische
Kriegsminister Hore-Velisha beantwortete eine Frage nach eng¬
lischen Heeresberichten , daß sie erst ausgegeben werden könnten,
wenn das britische Expeditionskorps in den Kampf eingegriffen
hätte.

Im Unterhaus erklärte u. a. Churchill, daß bas englische
Begleitschiffsystem zwar bereits in vollem Gange sei, doch sei
noch ein „gewisses Risiko" vorhanden , und die Verluste
seien noch verhältnismäßig groß.  Deshalb müsse
auch die Hochseeflotte und die Luftflotte zur Hilfe herangezogen
werden . Churchill fügte hinzu, die Erreichung der absoluten
Sicherheit sei unmöglich.

Juden hetzten zum Krieg
Die öffentliche Meinung Englands in jüdischen Händen

Mailand , 27. Sept . Daß die Juden die Hauptverantwortlichen
für den gegenwärtigen Krieg sind, wird an Hand von eindeuti¬
gen Feststellungen vom „Regime Fascista" erneut dargelegt . Es
sei oft behauptet worden, so schreibt das Blatt , daß die Juden
in England auf die Politik des Landes nur einen „äußerst ge¬
ringen Einfluß " hätten . Das vollkommene Gegenteil aber sei
richtig ; denn daß sich die öffentliche Meinung Englands gänzlich
in jüdischen Händen befinde, ergebe sich aus folgenden Dar¬
stellungen:

Der Präsident des Verwaltungsrates der „London Expreß
Newspapers ", die den „Daily Expreß" mit einer Auflage von
2^ Millionen Exemplaren herausgebe , sei der Jude Ralph D.
Blumenfeld . Miteigentümer des „Daily Herald ", dem offiziellen
Organ der Labour -Party , sei die „Trades Union Congreß and
Odhams Preß ", deren Präsident un Direktor der Jude I . Salier
Elias sei, der 1937 den Titel eines Lords Southwood erhielt . Er
kontrolliere nicht nur die Zeitungen der Odhams , sondern auch
eine Aktiengesellschaft, die neun mondäne Zeitschriften heraus¬
gebe. Der Hauptaktionär der Odhams sei der bekannte John
Ellermann , der Abkömmling eines Hamburger Juden ; nach ihm

komme der Jude Abraham Abrahams , der den Nest der Aktien
besitze.

Die „Daily Mail " wurde kürzlich, so heißt es dann weiter,
an den intimen Freund des Mister Eden, den Juden Israel
Moses Sieff , verkauft , eines Geschäftsfreundes des Judgen Eller¬
mann . Der „Daily Telegraph " befinde sich nominell im Besitz
von Lord Camrose, dessen Familie mit den Rothschilds verwandt
sei. Der wirkliche Besitzer sei aber Lord Burnham , der Sohn des
Gründers der Zeitung , des Juden Moses Levy-Lawson. Die
Familie Cadbury besitze die „News Chronicle " ; ein großer Teil
ihrer Aktien sei kürzlich an die „Daily News Ltd", eine Grün¬
dung des Juden D. B . Binder , abgestoßen worden . Der „Daily
Mirror ", besten politische Tendenz typisch antifaschistisch sei, ge¬
höre den Juden John Ellermann und Israel Moses Sieff . In
der „Daily News " sei als politischer Redakteur der Hebräer
Theodor Kotstein tätig . Die „Westminster Gazette" befinde sich
im Besitz des Juden Sir Alfred Mond . — Diese Reihe könne be¬
liebig fortgesetzt werden. Kommentar überflüssig!

Die Mißstimmung in En̂ nd
Auch im konservativen Lager Englands ist man unzufrieden

Amsterdam, 27. Sept . Daß die Unzufriedenheit mit den kriegs¬
wirtschaftlichen Maßnahmen Englands nicht mehr allein auf die
Opposition beschränkt ist, sondern jetzt auch schon das konservative
Lager erfaßt hat , zeigt mit aller Deutlichkeit ein Leitartikel
des „Daily Telegraph ". Das Blatt schreibt, daß es nicht genüge,
an die Arbeitgeber zu appellieren , ihre Arbeiter nicht zu ent¬
lassen. Die Entlastungen seien vielmehr darauf zurückzuführen,
daß unter den gegenwärtigen Bedingungen keine Hoffnung auf
einen ausreichenden Handel bestehe, um einer vollen Belegschaft
die Löhne zu zahlen. Wenn ein Industrieller nicht die notwen¬
digen Rohstoffe erhalten könnte, so müsse er weniger produzie¬
ren, eine Einschränkung sei unvermeidlich, wenn die Anforde¬
rungen der Regierung an Industrie und Öffentlichkeit ihm nur
einen beschränkten Absatzmarkt ließen. Dem „Daily Telegraph"
zufolge trage vor allem die frühe und die vollkommene Verdunke¬
lung der Straße die Schuld. Darin erschöpft sich die Klage aber
keineswegs. Das Blatt spricht in seinen weiteren Ausführungen
u. a. bezüglich der Freistellungen von der Wehrpflicht und der
„allgemeinen Heimatfront " von „seltsamen Organisationsfsh-
lern ", die höchst unnötigerweise eine schlechte Stimmung schafften.

Amsterdam, 27. Sept . Es vergeht kaum ein Tag , der nicht
Neues , für das englische Wirtschaftsleben recht Unangenehmes
bringt . Bereits unmittelbar nach Inkrafttreten der Benzm-
zuteilung haben sich für die Automobilindustrie und alle mit
dem Kraftfahrwesen zusammenhängenden Berufe und das ge¬
samte Wirtschaftsleben , wie die Londoner Zeitungen überein¬
stimmend feststellen, besonders ernste Rückwirkungen eingestellt.
Die „Times " bezeichnet diese sogar als sehr ^ rnst, insbesondere
für das gesamte Straßentransportgewerbe . Es wird darauf hin¬
gewiesen, daß Entlastungen in großem Umfange werden vor¬
genommen werden müssen. „Daily Telegraph " spricht in diesem
Zusammenhangs davon, daß man einem katastrophalen Winter
entgegengehe.

Sämtliche Londoner Blätter enthalten umfangreiche Klagen
über den Mangel an Aerzten  in England . England hat
bekanntlich bereits in Friedenszeiten keine ausreichende Zahl
von Aerzten gehabt . Die Regierung hat zu Luftschutzzwecken in
großem Umfange die Aerzte auf das Land verteilt , um dort die
Evakuierten oder besonders „gefährdete " Luftschutzzentrenzu ver¬
sorgen. Der Erfolg ist, daß zum Teil in London nicht genügend
Aerzte für die Hospitäler vorhanden sind oder daß die Aerzte
auf dem Land untätig Herumsitzen.

Die englischen Zeitungen berichten, Ernährungsminister Mor¬
rison habe sich im Unterhaus zu der Mitteilung gezwungen ge¬
sehen, daß der Plan zur Fischversorgung Eroßbri-
tanniens  in Kriegszeiten , den die Negierung vor kurzem in
Kraft gesetzt hatte , völlig fehlgeschlagen  sei . Der Plan
werde daher außer Kraft gesetzt. Morrison kündigte zugleich an,
daß Höchstpreise für Fische eingesetzt würden . Die Folge der
planwirtschaftlichen Bewirtschaftung des Fischmarktes ist be¬
kanntlich gewesen, daß London drei Wochen lang Fische nur in
verfaultem Zustande oder überhaupt nicht erhalten hat . Es han¬
delt sich bei der Angelegenheit um eines der vielen Beispiele
für die überstürzte und mangelhafte Durchführung der kriegs¬
wirtschaftlichen Planwirtschaft in England.

40 Tage des Grauens
Verschleppte Volksdeutsche berichten — Deutsche Truppen

als Retter tu höchster Not
Kattowitz, 27. Sept . Am Sonntag abend trafen in Ostober¬

schlesien ganz überraschend 186 Volksdeutsche,  darunter
18 Frauen , ein, die von polnischen Machthabern vor mehreren
Wochen festgenommen und ins Innere Polens ver¬
schleppt  worden waren . Die Schilderungen der von deutschen
Truppen bei Lemberg aufgefundenen und befreiten Volksgenossen
sind erschütternd und zeigen, welcher Grausamkeiten die polni¬
schen Machthaber fähig waren.

Die meisten von ihnen waren in den Tagen zwischen dem 15.
und 29. August festgenommen worden . In den ostoberschlesischen
Gefängnissen wurden sie in der unmenschlich st en Weise
mißhandelt,  so daß viele von ihnen schon gesundheitliche
Schäden für ihr ganzes Leben erlitten . Am 27. August wurden
die Volksdeutschen in die berüchtigten Gefängnisse nach Wadewitz
(Wojwodschaft Krakau ) transportiert , wo die Leiden von neuem
begannen.

Die Erfolge der deutschen Truppen zwangen die Polen , weiter
nach dem Inneren Polens zu flüchten. Sie schleppten überall die
schwergefesseltenVolksdeutschen mit , um sie als Geiseln in der
Hand zu behalten . Die Volksdeutschen wurden am 3. September
zusammengetrieben und mußten den Fußmarsch vor den in Autos
und Wagen fahrenden Begleitmannschaften ins innere Polen
antreten.

Ueber 300 Kilometer , täglich oft mehr als 40 Kilometer , muß¬
ten die Volksdeutschen unter ständigen Mißhandlun¬
gen und Quälereien  und meist ohne jegliche Nahrung
zurücklegen. Der gewaltige Vormarsch der deutschen Truppen ver-
anlaßte die Bewachungsmannschaft , in Rowne (Wojwodschaft
Wolhynien ), die am Ende ihrer Kräfte stehenden Volksdeutschen
in Eisenbahnwaggons weiterzutransportieren . Die Gepeinigten
wurden in offenen Eisenbahnwagen zusammengepfercht, während
vorn und hinten polnische Flakabteilungen mitfuhren . Unmittel¬
bar dahinter fuhren polnische Panzerzüge . In einer jedem Völ¬
kerrecht ins Gesicht schlagenden Weise versuchten polnische
Heeresteile unter dem Schutz von Zivilbevölke¬
rung  und noch dazu von hilflosen Menschen Angriffe der
deutschen Luftwaffe von sich fernzuhalten.  Das
Ziel wurde unter dem Eindruck des schnellen deutschen Vormar¬
sches geändert . Einmal hieß es Tarnopol , dann wieder Lemberg,
Luck usw.

Bald sollte den Deutschen jedoch die langersehnte Befreiungs¬
stunde schlagen. Bei der Eisenbahnstation des polnisch-kraini-
schen Dorfes Zapytow , etwa 15 Kilometer von Lemberg entfernt,
bekamen die Volksdeutschen zur Nachtstunde des 20. September
Kontakt mit den ukrainischen Einwohnern . Als letztere erfuhren,
daß es sich um Minderheiten -Gefangene handelte , die in weni¬
gen Stunden weitergeschleppt werden sollten, verübten die Ukrai¬
ner einen bewaffneten Ueberfall auf die polnischen Wachmann¬
schaften und rissen die Eisenbahnglerse auf . Gleichzeitig suchten
die Ukrainer deutsche Soldaten , die mit einem Spähtrupp bereits
in der Nähe aufgetaucht waren . Nicht lange , da erschien ein
deutscher Hauptmann  und ein deutscher Leutnant , die
durch ihr entschlossenes Eingreifen die 30 noch anwesenden pol¬
nischen Wachleute entwaffneten . In unbeschreiblichem Jubel
scharten sich die schwergeprüften Volksdeutschen um ihre Befreier
und sangen die Lieder der Nation . Als plötzlich eine Kompagnie
polnischer Soldaten auftauchte, wurde sie von den wenigen deut¬
schen Soldaten des Spähtrupps entwaffnet.

Die Geretteten wurden sofort in die Obhut der deutschen
Truppen genommen. Es wurde ihnen die erste Krankenhilfe
zuteil . Außerdem erhielten sie aus einer bald herangeholten
Feldküche das erste warme Esten nach einer langen Zeit des
Hungers und der Entbehrung . Auf Lastkraftwagen und Militär-
transportziigen wurden die Volksdeutschen dann sehr schnell iy
ihre oberschlesische Heimat zurückgebracht. Nach 40 Tagen des
Schreckens und des Grauens kehrten sie überglücklich in ihre
inzwischen zum Eroßdeutschen Reich heimgekehrten Heimatorte
zurück.

Kohle ist ausreichend da!
Mit dem schwarzen Eold können wir Lebensmittel

und Erze kaufen
Berlin , 27. Sept . In einer Unterredung mit der Deutschen

Arbeits -Korrespondenz erklärte der Beauftragte des General-
feldmarschalls Eöring für die Leisterungssteigerung im Bergbau,
Pg . Walter,  daß man ruhig die Frage , ob wir genug
Kohle hätten , mit ja beantworten könne. Wir hätten bisher
jährlich 186 Millionen Tonnen Kohle gefördert und bekämen
durch die neuen Gebiete, gering gerechnet, 45 Millionen Tonnen
mehr dazu. Kohle sei ausreichend da. Wir hätten es nicht nötig,
sie zuzuteilen . Allerdings müsse die Bevölkerung darauf Rücksicht
nehmen, daß, wie alljährlich , so auch diesmal , während der Rü¬
ben- und Kartoffelernte , die ja durch die Jahreszeit bedingt
mit den ersten kühlen Tagen zusammenfällt , ein ungeheurer Be¬
darf an Transportmitteln bei der Reichsbahn vorhanden sei.
Alljährlich sei daher um diese Zeit eine schwächere Kohlenanlie¬
ferung zugunsten der Ernte zu verzeichnen. In Ostoberschlesien,
im Karwiner Gebiet und im Dombrowa -Eebiet lägen noch einige
Millionen Tonnen auf der Halde. Diese Kohle, die wegen zer-

. störter Brücken usw. zur Zeit noch nicht abtransportiert werden
könne, werde solche Schwierigkeiten schon in allernächster Zeit
nicht mehr haben . Was den Kohlenexport angehe, so habe Eng¬
land auf fast allen europäischen Märkten außer Frankreich keine
Anlieferungen mehr vorgenommen. Wir müßten Italien , Schwe¬
den, Dänemark , Norwegen , die baltischen Staaten und den Bal¬
kan versorgen. Das bedeute für den deutschen Kohlenexport etwa
40 Millionen Tonnen . Die Erwägung , daß Kohle gleich Gold
ist, daß wir damit Lebensmittel und Erze kaufen können, müsse
jeden Deutschen bewegen, selbst bei reichlichem Vorhandensein
von Kohle sparsam mit diesem wichtigen Rohstoff umzugehen.

Englisches Militärflugzeug in Island beschlagnahmt.
Am Dienstag nachmittag landete ein englisches Militär¬
flugzeug in der Nähe des Handelsplatzes Raufarhöfn an
der Nordostküste Islands . Die Besatzung bestand aus neun
Mann . Der Führer der Maschine teilte mit , daß sie wegen
Nebels hätten notlanden müssen. Das Flugzeug wurde ge¬
mäß den Neutralitätsbestimmungen von der Regierung be¬
schlagnahmt.

Internierungen in S igapore . Wie holländische Blätter
melden , haben die britischen Behörden in Singapore 30
Deutsche interniert . Die dort lebenden deutschen Emigranten
seien „auf Ehrenwort " s !) freiaelallen worden.



6. Seite — Nr. 227

Der emge Kreislauf
Wie sich Israel den polnischen Bauern untertan macht
NSK . Wer zum erstenmal nach Polen kommt, wird sich

bestimmt darüber wundern , daß der polnische Landwirt
in einer unvorstellbaren Armut lebt. Wer aber die dorti¬
gen Verhältnisse genau kennt, wundert sich nicht.

Wenn man von den östlichen, zum Teil versumpften Pro¬
vinzen Polens absieht, ist der Boden nicht schlechter als
etwa die Erde Schlesiens oder Pommerns . Warum also
der elende Lebensstandard des polnischen Bauern?

Man kann dafür eine Formel anwenden , die eine Ant¬
wort in Zahlen ausdrückt: mit 10 v. H. ist an den Ver¬
hältnissen eine national bedingte Trägheit der Bevölkerung
selbst schuld, mit 15 v. H. war die Unfähigkeit der Negie¬
rung beteiligt und 75 v. H. hat — der jüdische Vevölke-
rungsteil auf sich zu nehmen!

Die Juden Polens arbeiten im ganzen Lande nach einem
erprobten Schema: in den Städten schieben sie mit allen
Waren , die man sich nur denken kann. Und auf dem Lande
unterjochen sie in zäher Kleinarbeit jeden Bauern derart,
das; ihm für seinen Lebensunterhalt wirklich nur das Not¬
wendigste bleibt.

Wie gesagt: man must die Verhältnisse jahrelang studiert
haben, um das schändliche Rezept in vollem Umfange zu
erkennen. Das Rezept sieht so aus:

In jedem polnischen Dorf — ohne jede Ausnahme —
sitzen ein, zwei oder mehr Judenfamilien . Nicht etwa als
Bauern , bewahre ! Sie sind die Inhaber der vorhandenen
Caststätten und zugleich natürlich „Koifleute ".

Bargeld ist beim polnischen Bauern seit Jahrhunderten
knapp. Das weist der Jude . Also räumt er dem Bauern
einen Kredit ein. Alles wird ausgeschrieben: der tägliche
Wodka, die Zigarre , die notwendigen Haushalts - und Feld¬
geräte . Hin und wieder versucht der Bauer , aus dem Schuld¬
verhältnis herauszukommen ; dann liefert er dem Juden ein
paar Hühner , Eier oder Feldfrllchte. Er kann aber nur
an Juden liefern , und infolgedessen setzen die Juden auch
die Preise fest. Und die werden so bemessen, datz die Schuld¬
summe nur für kurze Zeit kleiner wird . Dann must der
Bauer wieder einkaufen — und die Schuld wird wieder
grötzer. Nun packt ihn der Grimm . Er besäuft sich— beim
Juden natürlich . Anstatt 8 Wodka werden 15 ausgeschrie¬
ben. Das geht so vier , sechs, acht Jahrechindurch . Dann ist
der Bauer 500 oder 800 oder 1000 Zloty schuldig. Nun
dreht der Jude die Krawatte zu und läßt bei Gericht eine
Zwangshypothek auf das bäuerliche Anwesen eintragen.
Es gibt in Polen Dörfer , in denen auf diese Weise sämt¬
liche Anwesen mit jüdischen Hypotheken belastet sind.

Natürlich mutz von da ab der Bauer Zinsen bezahlen.
Nicht viel : sechs Prozent oder acht oder zehn! Je nachdem.
Wie es Shylock gefällt . Die Mitgift für die Töchter des
Hauses ist gerichtlich sichergestellt.

Vier , sechs, acht Jahre bleibt der Jude friedlich. Dann
aber braucht er plötzlich Bargeld . Tochter Rebekka soll hei¬
raten . Also müssen zwanzig oder fünfundzwanzig Hypo¬
theken gekündigt werden. Jetzt ist Holland in Not ! Die
Bauern jammern , sie haben kein Bargeld!

Und da gibt ihnen Shylock einen guten Rat : geht doch
nach Deutschland zur Landarbeit ! Arbeitet dort , ein Jahr,
zwei Jahre ! Deutschland hat ja Arbeit genug und bezahlt
anständige Löhne ! Spart , spart ! Eht Kartoffeln und Salz¬
hering ! Ich warte zwei Jahre , dann wird zwangsver¬
steigert.

Der polnische Bauer hängt an seinem Boden wie jeder
andere Bauer in der Welt . Er will ihn nicht verlieren.
Also geht er nach Deutschland, arbeitet , hungert und spart.
Und nach zwei Jahren legt er dem schmunzelnden Schmul
800 Zloty auf den Tisch.

Schmul grinst . Er löscht die Hypothek.
Und dann geht der Tanz von vorne los Beim Wodka

sängt es an und bei der nächsten Zwangshypothek hört
es auf ! Pi.

Deutschlands SsdustriekasazilSt
Größer als die Englands und Frankreichs zusammen
Berlin , 26. Sept . Das Institut für Konjunkturforschung

bringt in seinem neuesten Wochenbericht eine Untersuchung
über die industrielle Wehrbereitschaft Deutschlands, Eroh-
britanniens und Frankreichs . Wir entnehmen dem Artikel
u. a.: ? moderne Krieg, von dem französischen General

u r h c b er rechtsjchutz durch Verlagsanstalt Manz , München

33. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

„Vater , hör noch! Nur noch ein Wort . Eine Frau , die
liebt , will Kinder ! Wollte sie solche nicht, so erniedrigt sie
ja ihren Mann . Und in jedem Kind hat sie den geliebten
Mann wieder . Werde dir darüber klar !"

„Herr Feldner , nun werden auch Sie rücksichtslos", und
Frau Melitta stampfte bei diesen Worten auf den Boden,
„ich kann in dieser Atmosphäre nicht mehr atmen . Ich habe
mich getäuscht: ich habe den Adlerwirt für einen Mann
von Ehre gehalten ."

Sie wandte sich zum Gehen.
Doch der Wirt hielt sie jetzt zurück.
„Magda ", rief er seiner Tochter zu. „Kram die Ideen

deiner Zeit vor anderen aus . Ich habe mich entschieden.
Es bleibt dabei. Ich habe gewählt !"

Er zog Frau Melitta an sich.
„Ich gehe", sagte Magda.
„Geh !"
Nun zögerte Magda einen Augenblick.
Als aber jetzt Frau Melitta ihrem Vater die Wange

streichelte und sagte: „Ich habe es gewußt , ein Manu , ein
Wort !" da wandte sie sich schroff zum Gehen.

Ohne noch ein Wort zu sagen.
Sie fühlte sich so elend, aber sie straffte ihre Schritte.
Sie sah den weiten Hof vor sich liegen.
Rechts brannte das Licht in den Pferdestallungen . Und

ans dem Dnnkel löste sich der Schatten des Hundes.
„Tyras , hierher !"
Der Hund lies ans sie zu, aber dann wieder nach der

Kalesche, die aus der Remise gezogen worden war.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Donnerstag , den 28. September 1839

'Herr nicht ganz zu Unrecht als „Krieg der Fabriken " bezeich¬
net, führt nicht nur die gewaltigen Truppenmassen an der
Front in den Kampf ; von kaum geringerer Bedeutung ist
der Wettlauf , der zwischen der Industrieproduktion oec
einzelnen kriegführenden Länder einsetzt. Je grötzer die
industrielle Kriegsbereitschaft, je grötzer das industriewirt¬
schaftliche„Potential " ist, um so eher besteht Aussicht, den
Feind auch auf wirtschaftlichem Gebiet zu schlagen. Unter
diesen Gesichtspunkten. ist es von erhöhtem Interesse , die
Kräfteverhältnisse zwischen der deutschen Jndustriewirtschaft
einerseits und der Frankreichs und Großbritanniens auf der
anderen Seite zu untersuchen.

Während die gesamte Jndustriewirtschaft des Altreichs
1930 ein Fünftel bis ein Viertel kleiner war als die Frank¬
reichs und Großbritanniens zusammengenommen, ist es
Deutschland während der letzten Jahre aber in zäher und
planmäßiger Arbeit gelungen, einst verlorengegangene
Gebiete wieder in das Reich zurückzuführen. Dieser Vorgang
war auch im Hinblick auf die industriellen Kräfte unseres
Landes von entscheidender Bedeutung . Mit den hinzugekom¬
menen Gebieten Saarland , Oesterreich, Sudetengau , Böh¬
men-Mähren und Danzig zählt das Erotzdeutsche Reich
(gemessen am Stand des Jahres 1930) rund 14,4 Millionen
industrielle Beschäftigte. Das aber sind einige Prozent
mehr als die Zahl der in Großbritannien und Frankreich
gewerblich tätigen Personen!

Die Untersuchungen des Instituts führen zu folgenden
Ergebnissen : Deutschland verfügt heute, gemessen an der
Zahl der Beschäftigten, über eine größere Jndustriekapazität
als Großbritannien und Frankreich zusammen. Die Ueber-
legenheit Deutschlands auf dem Gebiet der Kriegsmaterial¬
produktion ist z. B . im Flugzeugbau offenkundig. Sie geht
auch aus dem weit größeren Produktionsvolumen hervor,
das die gesamte deutsche Rüstungsindustrie während der
letzten sechs Jahre gegenüber der britischen und französischen
Rüstungsindustrie gehabt hat . Auch in den Reservepositio¬
nen der Rüstungsindustrie , in der für die Kriegsmaterial¬
erzeugung einsehbaren Produktionsgiiterindustrie , verfügt
Deutschland, selbst wenn man die polnischen Werke noch
nicht hinzurechnet, über größere Kapazitäten als Frankreich
und Großbritannien zusammen.

Arbeitseinsatz von Kriegsgefangenen
Anforderung nur bei den Arbeitsämtern

Berlin , 26. Sept . Die Kriegsgefangenen werden von den
Kriegsgefangenen -Stammlagern , in denen sie einer gründlichen
ärztlichen Untersuchung, insbesondere auf Seuchenfreiheit , unter¬
zogen werden, für den Arbeitseinsatz zur Verfügung gestellt. Bei
welchen Arbeiten und in welchen Orten Kriegsgefangene ein¬
zusetzen find, muß unter Berücksichtigung der allgemeinen Ar¬
beitseinsatzlage und der besonderen Erfordernisse der Kriegs¬
wirtschaft entschieden werden . Deshalb ist der Arbeitseinsatz der
Kriegsgefangenen den Arbeitsämtern übertragen worden, die
mit den Kriegsgefangenen -Stammlagern eng Zusammenarbei¬
ten . Betriebe , die Kriegsgefangene beschäftigen wollen und über
geeignete Unterkünfte verfügen , müssen ihre Anforderung an ihr
zuständiges Arbeitsamt richten. Anforderungen bei anderen
Stellen sind zwecklos und bedeuten lediglich eine Verzögerung in
der Zuweisung von Kriegsgefangenen.

Mit Rücksicht auf die besondere ernührungswirtschaftliche Be¬
deutung der Landwirtschaft in Kriegszeiten werden Kriegs¬
gefangene in erster Linie der Landwirtschaft zur Verfügung ge¬
stellt. Der Kräftebedarf der Landwirtschaft ist im Hinblick auf
die Hackfruchternte besonders groß und muß zunächst voll be¬
friedigt werden . Gewerblichen Betrieben können Kriegsgefangene
erst zugewiesen werden , nachdem der Bedarf der Landwirtschaft
gedeckt ist. Entsprechende Anforderungen werden von dem für
den Betrieb zuständigen Arbeitsamt schon jetzt entgegen«!
genommen.

Der SWer-ei de«siegreiche«Tr«M»
Die Weichsel ein toter Strom . — Der Festungsgürtel um

Warschau
DNB . Führerhauptquartier , 2S. Sept.

Der Führer begab sich am Montag in den Raum östlich
de r Bzura,  in dem vor wenigen Tagen die Schlacht in Polen
ihren siegreichen Abschluß fand . Der Flug über die Weichsel
aufwärts zeigte mit überzeugender Eindringlichkeit , wie sehr
die Polen diesen Strom vernachlässigt haben , der angeblich für
sie von solcher Lebenswichtigkeit war , daß sie ohne den Besitz
seiner Mündung als Staat nicht existieren zu können immer
wieder behaupteten . In Wirklichkeit haben sie den gesamten

Stromlauf so vollkommen versanden und ver¬
kommen lassen,  daß jeder Schiffsverkehr durch Hunderte
und Tausende großer und kleiner Sandbänke , die sich in der
Weichsel gebildet haben , unmöglich gemacht worden ist. Während
des Fluges sahen wir an keiner Stelle der Weichsel irgend einen
Dampfer oder auch nur eine Dampferanlagestelle , — ein ein¬
dringlicher Beweis dafür , daß auf diesem Strom auf bisher
polnischem Gebiet überhaupt kein Verkehr bestanden hat.

Wir landen auf einem Feldflughafen in der Nähe von War¬
schau und sind mitten im Bereich derjenigen deutschen Truppen,
die vor wenigen Tagen die größte Vernichtungs¬
schlacht aller Zeiten  siegreich beendeten und die pol¬
nische Armee zwischen Vzura und Weichsel in einem überraschend
geführten Kampfe restlos zertrümmerten . Noch jetzt ziehen lange
Eefangenenkolonnen auf den Straßen nach Süden und Westen,
wird das erbeutete Material gesammelt, gesichtet und abgefahren.

Mit brausendem Jubel empfangen die siegreichen deutschen
^ Truppen ihren Obersten Befehlshaber . Unübersehbare Kolonnen
^ füllen die Straßen des Weichselbogens, Infanterie , Flak , Ariil-
i lerie und Panzerformationen in buntem und doch wohlberech¬

netem Wechsel. Immer wieder bereiten die Truppen dem
, Führer jubelnde Kundgebungen . Ihre Haltung ist so frisch wie
! am ersten Tage . Es ist die stolze Haltung einer siegreichen Armee,
! die neuen, unvergänglichen Ruhm an ihre Fahnen geheftet hat.

Neben den truppenerfüllten Straßen aber hat bereits wieder
der friedliche Alltag des Bauern seinen Einzug gehalten . Die
Felder werden gepflügt , Kartoffeln gebuddelt , da und dort geht
auch schon ein Bauer über sein Feld und streut mit weit aus¬
holendem Schwünge die Wintersaat in den Boden.

In den kleinen Städten , die wir durchfahren , sind die Läden
geöisnct. Die Bevölkerung steht vor ibnen und ka" ' t die not¬
wendigen Lebensmittel ern. An einer Stelle am Rande einer
kleinen Ortschaft, wo wir die Bahnlinie Lodz—Warschau kreu¬
zen, mühen wir halten . Die Bahnschranken sind Heruntergelaffen,
und mit lautem Pfeifen dampft ein langer Güterzug an uns
vorüber , ein überzeugendes Bild des wieder eingekehrten
Friedens.

Nur in der Festung  Wa rschau  selbst sind noch die letzten
Kümpfe im Gange . Von einem besonders günstigen Aussichts¬
punkt am Rande eines Warschauer Vorstadtviertels aus können
wir uns mit eigenen Augen davon überzeugen , daß diese Stadt
in keiner Weise eine offene Stadt ist, wie die Polen es heute
plötzlich behaupten . Schon ein Blick auf die Karte zeigt, daß
Warschau im Gegenteil eine starke Festung  ist , von
einem Kranz zahlreicher Forts umgeben . Nun lernen wir selbst
diese Forts kennen und finden sie schwer betoniert und mit Waf¬
fen aller Grade ausgerüstet . Vor wenigen Stunden ist wieder
eines dieser Forts  durch einen blendenden Handstreich
eines jungen Offiziers  in deutsche Hand gefallen.
Nicht nur polnisches Militär kämpft hier , man hat auch Zivili¬
sten in die Front geholt und hat die verbarrikadierten Straßen¬
mündungen mit entlassenen Zuchthäusler « und den Angehöri¬
gen der Warschauer Unterwelt besetzt, ja , man ist schließlich
dazu übergegangen , Formationen von Flintenweibern gegen die
deutschen Truppen mobil zu machen. Einige dieser Weiber fielen
in den letzten Tagen in die Hand unserer Truppen , die nun
planmäßig darangehen , die Stadt von diese« Elementen gründ¬
lich zu säubern , die ein verbrecherisches Regime unter Waffen
rief und sie neben den regulären Truppen einsetzte.

Im Laufe des Tages haben wir dann Gelegenheit , die Kampf¬
stätten zwischen Vzura und Weichsel, die das Ende der polnischen
Armee sahen, zu besichtigen. Wir erleben noch einmal im Geiste
die großartigen Taten unserer Truppen mit , ihr siegreiches Vor¬
wärtsstürmen , ihre zähe Beharrlichkeit , mit der sie den einmal
geschloffenen Ring um das polnische Heer immer enger und
enger zogen, um ihm schließlich den völligen Untergang zu
bereiten . Auf dieser Fahrt treffen wir auch Teile der „Leib¬
standarte Adolf Hitler ", die auf einem Felde rasten . Zu ihrer
größten Freude können die Männer der U nun ihren Führer
grüßen auf dem Schlachtfelde, auf dem auch sie kämpften und
siegten.

Eine Katze stört die Verdunkelung
Ein merkwürdiger Fall von -Verdunkelungsstörung hat sich

dieser Tage zugetragen . Ein Ehepaar , das im Besitz einer Katze
war , hatte am Morgen eine Reise unternommen , von der es
-»rst am späten Abend zurückkehrte. Bei der Ankunft fand der
'Ehemann eine Vorladung zur Polizei vor , weil in seiner Woh¬
nung Helles Licht brannte und die Fenster nicht verdunkelt
waren . Es stellte sich heraus , daß die Katze sich zum Spielen
ausgerechnet den Zug des elektrischen Schalters ausgesucht und
mit ihren Krallen so lange daran gezogen hatte , bis das Licht
brannte.

Er winselte.
Dann sprang er auf den Kutschersitz.
Ganz richtig, guter Tyras , dachte Magda , du Haft es

schon erraten . Dich treues Tier nehmen wir mit!

26.
Tante und Nichts

Der Adlerwirt hatte zwei Personenkraftwagen und ein
Lastauto ; aber auch noch zwei Kaleschen und die dazu¬
gehörigen Gespanne.

Und während nun Ulrike und Magda ihre Koffer bereit¬
machten, ließ der Herr v. Braun einspannen . Sein weni¬
ges Zeug hatte er schon verstaut ; was er augenblicklich
nicht mitnehmen konnte, sollte Nachkommen.

Er ließ sich da auch von keinem Adlerwirt diktieren. Er
hatte es nicht notwendig.

Er schloß sein Zimmer ab.
„Schorsch, das Zimmer behalte ich, auch wenn ich es

nicht bewohne !"
„Ist schon recht, Herr Rittmeister ! Furchtbar ", fügte der

Ober hinzu , „wer hätte das geglaubt . Ja , ja , ich sag's ja !"
Herr v. Braun wollte die beiden Damen selbst kutschie¬

ren und dann den Wagen zurückfahren.
Eigentlich war das eine ganz angenehme Abwechslung.
In Sonnberg hatte Fräulein Ulrike nicht mehr diese

Last der Arbeit auf sich ruhen ; man konnte jetzt einnial
Urlaub haben. Spazieren gehen, lesen, plauschen; und ab-
warten ! Denn daß das auf die Dauer nicht gut tun
könnte, das war doch so gewiß, wie nur etwas.

Freilich war es eine Gemeinheit , den Adlerwirt zur
Kirchweih im Stich zu lassen; aber , mein Gott , er hat es
verdient und soll sehen, wie er weiterkommt ! Wer nicht
hört , muß fühlen!

Auf dem Flur traf er Ulrike.
„Fertig ?" fragte er.
„Fertig !" war die Antwort , „aber es hat Müh genug

gekostet. Die Magda wollte nicht mit nach Sonnberg . !

Wollt weiter weg. Hat das eine Ueberredung gebraucht!
Hab geglaubt , ihr Herz zieht sie nur so hin . . . unter mei¬
nem Schutz kann doch niemand sein Maul aufreißen , wenn
sie in einem Gasthaus wohnt , und jetzt macht sie Mucken!
Mein Gott , verliebte Leut haben keinen Verstand!
Magda !" rief sie dann . -

Auf dem Hauptplatz wogte es vor Menschen. Da stan¬
den Gruppen und besprachen wichtige Dinge , die sich alle
um den Adlerwirt drehten . Andere promenierten.

Und als nun die Kalesche vor dem Tore vorfuhr , da
lockte die Neugier gar viele heran.

Der Rittmeister half den beiden Damen in den Wagen.
Schorsch prüfte , ob rückwärts die Koffer richtig saßen.
Dann trat er zurück und machte seine Verbeugungen , wie
er sie einst in Paris gelernt hatte.

Herr v. Braun grüßte mit der Peitsche. Und ließ die
Pferde durch die Menge im Schritt gehen.

Zum Fenster des ersten Stockes sah Ferdinand heraus.
Er winkte nach, aber das bemerkte im Wagen niemand
mehr.

Jetzt ließ der Rittmeister durch die Bachgasse die beiden
Pferde traben . Da zogen noch Leute nach Oberbrunn
herein und es machte ihm Spaß , zu zeigen, wie man
Pferde führte . Man sah dem Wagen nach.

Vor dem Bahngleis gab es einen kurzen Aufenthalt;
ein Güterzug rangierte noch.

Dann aber ging es flott die Straße hinab und im
Schritt zur Kapelle hinauf.

Herr v. Braun verstand es, gut zu chauffieren, aber
lebendige Pferdekräfte waren ihm lieber zum Lenken. ,

Er wandte sich jetzt zurück.
„Wird der ,Goldenen Birw ein heilloses G'frett ver¬

ursachen, uns so unvermutet aufzunehmen . Hat , glaube
ich, nur drei Betten !"

Aber, Rittmeister!" gab Ulrike zurück.
(Fortsetzung folgt.)
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